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der andere bis auf die unterste und oberste Blüte steril war, d. h. 
im Zwischenraum nur mit Brakteen bedeckt war. — Die Achse des 
Hauptstengels se lbst  schloß in ähnlicher Weise ab. Hier aber 
waren die schindelartig sich deckenden Blättchen nicht als Brakteen 
zu deuten, sondern es sind kleine Laubblätter, denn in ihren Winkeln 
waren die Anlagen von Seitenorganen bemerkbar und in den obersten 
derselben befand sich je eine normal entwickelte Blüte, die das hier 
brakteenartig verkürzte Blatt überragte. Mit einer Einzelblüte 
wiederum fand auch die Hauptachse ihren Abschluß.

Ein Blütenstand, der eine ähnliche Phyllomanie aufwies, ging 
mir schließlich aus dem k. k. Botanischen Garten in Budapest zu. 
Die starkdeformierte, schwer zu bestimmende Pflanze mit dichtge­
drängten, reich zusammengesetzten Blütenstand und weißlichen Blüten 
dürfte mit ziemlicher Gewißheit S. urbicum Chr. Sm. darstellen. 
An dieser Infloreszenz war ein Teil der Monochasien ganz normal, 
die meisten dagegen wiesen blattartig vergrößerte Brakteen, teils mit 
teils ohne Blüten, auf, gabelten nochmals an der Spitze und trugen 
hier wieder normale Blüten teils mit teils ohne Brakteen. Eigen­
artig war an dieser Pflanze, 'daß die Hauptachse mit einer 6 cm 
breiten Blattrosette abschloß und auch an einigen Seitenzweigen die 
terminale Blüte in eine kleine Blattrosette umgewandelt war.

Yalerius Cordus als mitteldeutscher Florist.
Yon Prof. Dr. August Schulz.

Am 18. Februar dieses Jahres (1915) waren 400 Jahre ver­
gangen seit der Geburt des Ya ler ius  Cordus,  des ersten, der sich 
e ingehend  wissen sch a ft l i c h  mit den Pflanzen Mitteldeutschlands 
beschäftigt hat. Yaler ius  C o r d u s 1) ist der Sohn des seiner Zeit i)

i) Vergl. betreffs der Lebensgeschichte des Y a le r iu s  C ord u s : D. F. L. 
von  S ch l e c h te n d a l, Notizen über die ältesten Nachrichten die Flora und Ge­
steinsbildung der Umgegend von Halle betreffend, Bericht über die Sitzungen der 
Naturforschenden Gesellschaft in Halle im Jahre 1856 (Halle 1856) S. 17—20; 
Th. Ir  m isc h , Über einige Botaniker des 16. Jahrhunderts, welche sich um die 
Erforschung der Flora Thüringens, des Harzes und der angrenzenden Gegenden 
verdient gemacht haben, Programm des Gymnasiums zu Sondershausen, Ostern 
1862 (Sondersbausen 1862) S. 10 —34; C. K ra u se , Euricius Cordus. Eine 
biographische Skizze aus der Reformationszeit (Hanau 1863); Th. I rm is ch ,
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namentlich als Dichter — in lateinischer Sprache — hochgeschätzten 
Humanisten E u riciu s C ordu s; seine Geburtsstadt ist Erfurt. Sein 
Yater war trotz seines lateinischen Namens ein Deutscher; er war —  
wahrscheinlich im Jahre 1486 —  in dem zwischen Marburg und 
Frankenberg in Hessen gelegenen Dorfe Simtshausen geboren. 
E u riciu s C ordus hatte aber wie ein großer Teil der humanistisch 
gebildeten Männer seiner Zeit seine deutschen Namen mit lateinischen 
vertauscht. Wie sein ursprünglicher Familienname lautete, ist nicht 
bekannt.1) C ord u s, den S p ä tg e b o re n e n , nannte er sich deshalb, 
weil er der jüngste unter zahlreichen Geschwistern war. Sein Vor­
name war H ein rich . Die volkstümliche Abkürzung dieses Namens 
zu R ick s oder R e itz  wurde von ihm in R ic iu s  latinisiert, welcher 
Name dann von dem Humanisten M utianus, seinem Lehrer, in 
E u ricius umgeändert wurde.

E u riciu s C ordus war zuerst als Literat und Pädagog tätig 
gewesen; hatte sich dann aber dem Studium der Medizin zugewandt 
und war im Jahre 1521 in Ferrara zum Doktor der Medizin pro­
moviert worden. Er war später einige Jahre Stadtarzt in Braun­
schweig und wurde von hier 1527 als Professor der Medizin an die 
in diesem Jahre gegründete Universität Marburg in Hessen berufen. 
Aber auch in Marburg blieb er nicht lange. 1534 folgte er einem 
Rufe nach Bremen als Stadtarzt und Lehrer am akademischen Gym­
nasium. Hier starb er schon im folgenden Jahre.

E u ricius C ordu s hat sich auch eifrig mit Botanik beschäftigt und 
ein B o ta n o lo g ico n  genanntes botanisches W erk* 1 2) — in lateinischer 
Sprache —  verfaßt. In diesem wird in Gesprächsform eine Anzahl 
von phanerogamen und kryptogamen Gewächsen, namentlich Arznei­
gewächsen, und zwar hauptsächlich ihre richtige Benennung, behan-

Einige Mittheilungen über Valerius Cordus, Botanische Zeitung, Jahrg. 22 (Leipzig 
1864) S. 315—317; D ers., Einige Nachrichten über Johann Thal, den Verfasser 
der Sylva Hercynia, Zeitschrift d. Harz-Vereins f. Geschichte und Alterthumskunde 
Jahrg. 8, 1875 (Wernigerode 1875) S. 149—161 (149— 150); H. P e te r s , Beitrag 
zur Biographie des Valerius Cordus, Deutsche botanische Monatsschrift Jahrg.
1 (Sondershausen 1883) S. 67—68; D ers., Aus pharmazeutischer Vorzeit in Bild 
und Wort, 2. Aufl. Bd. 1 (Berlin 1891) S. 185 u. f.

!) Es ist sogar möglich, daß er gar keinen Familiennamen hatte. Vielleicht 
waren damals bei der ländlichen Bevölkerung Hessens Familiennamen noch nicht 
gebräuchlich.

2) Coloniae apud Joannem Gymnicum anno 1534, 183 S. und Index, kl. 8°. 
Eine zweite Ausgabe ist 1551 in Paris erschienen.
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delt. Hierbei wird auch das w ild e  Vorkommen einiger Arten1) 
in Mitteldeutschland* 2) erwähnt.

V a leriu s  C ordus war bereits 1527, also im Alter von 12 Jahren, 
unter die akademischen Bürger der Marburger Universität ausgenom­
men worden, um Medizin zu studieren; vier Jahre später, 1531, er­
hielt er hier den medizinischen Baccalaureusgrad. Über sein weiteres 
Leben ist nicht viel Sicheres bekannt. Er scheint in dieser Zeit 
außer in Wittenberg auch in Marburg und Leipzig studiert zu haben, 
ln Wittenberg wurde er im Wintersemester 1539— 1540 w ieder 
immatrikuliert. In diesem Semester hörte er hier P h ilip p  M elanch* 
thons Vorlesung über N ican d ers  Alexipharmaca. Wahrscheinlich 
hat er in diesem Semester auch schon selbst an der Wittenberger Uni­
versität Vorlesungen gehalten. D as ist wenigstens sicher, daß er vor 
dem Herbst 1543 in Wittenberg mehrmals, wahrscheinlich dreimal, 
Vorlesungen über die Materia medica des D io s c o r id e s  gehalten hat, 
doch läßt sich nicht bestimmt sagen, in welche Jahre diese Vor­
lesungen fallen.3 4 * * * * * * *) Der spätere kaiserliche Leibarzt Johannes C rato,

0 Es sind dies: 1. (S. 51— 52) die deutsch „schlaffbeehr“  oder „tholkraut“ 
genannte A tropa Belladonna L., die in großer Menge im Reinhardswalde (Sylva 
Renhardina) nördlich von Kassel vorkam; 2. (S. 69) d̂ as deutsch ,,Mauerpfeffer“
genannte Sedum acre L., das auf Mauern in der Marburger Vorstadt wuchs;
3. (S. 70) ein an denselben Mauern wachsendes „trichomanes“ genanntes Farnkraut, 
wahrscheinlich nicht Asplenium Trichomanes L., sondern A. Ruta murarla L.;
4. (S. 69— 70) eine „tragus“ , deutsch „hunerberh“ genannte Pflanze, die bei 
Frankenberg in Hessen „in cautibus, quae lacui ibidem incumbunt, item et in
inuris et maceriis“  wuchs; sic ist nach 0. B a u h in s  Pinax theatri botanici 
(Basel 1623) S. 283 ..Sedum minus teretifolium album“ , also Sedum álbum L., 
das noch heute bei Frankenberg vorkommt; 5. (S. 74) die „sanícula11, deutsch 
„sanyckel“  genannte Sanícula europaea L., die in einem Walde bei Marburg 
Avuchs; 6. (122— 123) ein „smyrnium“  genanntes Doldengewächs, wahrscheinlich 
— trotz der Bemerkung von V. C o rd u s , Annotationes in Dioscoridem Fol. 55b 
der gesnerschen Ausgabe — Angélica silvestris L., das E u r ic iu s  C ord u s vom
Meißner, auf den ihn „ Justus Hybernus herbariae rei cupidissimus etiam sectator“
geführt hatte, als er im Herbst 1533 seinen Fürsten nach Allendorf und Esch-
wege begleitete, mitgebracht hatte, das aber auch bei Marburg wuchs; 7. (S. 131) 
die „eryca“ , deutsch „heyde“ genannte Galluna vulgaris (L.), die zusammen mit 
„Genista“ , d. h. Sarothamnus scoparius (L.), auf dem Dammeisberge „dammarus“  
bei Marburg wuchs. „Parietaria“ , offenbar Parietaria officinalis L., wuchs damals 
an Klostermauern in Marburg (S. 131); heute scheint sie hier nicht mehr vorzu­
kommen.

2) Betreffs der Grenzen Mitteldeutschlands vergl. S c h u lz , Die Geschichte
der phanerogamen Flora und Pflanzendecke Mitteldeutschlands seit dem Ende 
der Pliozänzeit Bd. 1 (Halle 1914) S. 8 10.

3) Vergl. S. 45.
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der in jener Zeit in Wittenberg studierte und mit Y a leriu s  C ordus 
zusammen M elanchthons erwähnte Vorlesung hörte, sagt über die 
Vorlesungen des V. C ordus in einem von C. G esner am Anfänge1) 
seiner Ausgabe der Werke des V. C ordus abgedruckten Briefe an 
ihn (Gesner): ; ,Dioscoridem in schola Vuitebergensi ter legit, ac primo 
quidem ea dictavit quae nescio quomodo exstant* 2). Pervagatus deinde 
Thuringiam atque vicina loca, multa mutavit, et alios quasi Commen- 
tarios in Dioscoridem confecit. Atque hos postremos arbitror ad tuas 
rnanus pervenisse. Priusquam vero iter in Italiam profecturus in- 
grederetur, tertio Dioscoridem in gratiam quorundam amicorum enarra- 
vit. Sed in praelectione neque ipse quiequam scripsit, neque aliis 
dictavit.“

Im Herbst 1543 reiste3) V. C ordus nach Italien; auf dieser 
Reise ist er am 25. September des folgenden Jahres in Rom ge­
storben. In der römischen Kirche ,,D. Mariae de anima, regione 
Parionis“4) ist er bestattet worden.

Wie ich gesagt habe, hielt V. C ordus in Wittenberg pharma- 
kognostische Vorlesungen, er war dort, wie wir heute sagen würden, 
Privatdozent der Pharmakognosie. Wie sich aus seinen Schriften 
aufs deutlichste erkennen läßt, interessierten ihn die Pflanzen — 
sowie die Tiere und Gesteine, mit denen er sich ebenfalls eifrig 
beschäftigte — hauptsächlich wegen etwaiger arzneilich verwert­
barer Stoffe. Um die schon früher von anderen festgestcllten pflan- 
lichen Arzneimittel kennen zu lernen und um neue aufzufinden, war 
er bemüht, möglichst viele Pflanzenformen eingehend zu untersuchen. 
Er machte deswegen, teils allein, teils in Begleitung einzelner5) oder 
mehrerer6) seiner Wittenberger Zuhörer, kleine und größere Exkur­
sionen und Reisen. Die meisten dieser Reisen gingen wohl nicht

Sign, b II a.
2) Gemeint ist damit das von K y f f  für seine Ausgabe von V. C o r d u s ’ 

Annotationes in Dioscoridem benutzte Manuskript, vergl. S. 44 dieser Abhandlung.
3) Vergl. betreffs der Zeit der Abreise, I r m is c h , Über einige Botaniker

S. 20 u. f., und P e t e r s ,  Bot. Monatsschrift a. a. 0.
4) Vgl. V. C ord u s , Stirpium descriptionis über V.. Ed. Schmiedel S. 20.
5) So des Franzosen P ie r r e  B e lon  (P e tr u s  B e llo n iu s ) .
6) Vgl. hierzu seine Annotationes in Dioscoridem, Lib. 3, Cap. 09 (Opera, 

ed. Gesner Fol. 54b), wo er bei der Erwähnung von X'ujella arvensis L. sagt: 
,Vidimus eam saepe in agris, et hic quoque in Vuittenbergensi agro Medidnae 
studiosis ostendimus“ - Auch E u r ic iu s  C ord us hat schon mit Zuhörern bota­
nische Exkursionen gemacht; vgl. sein oben erwähntes Botanologicon S. 24.
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über die Grenzen Mitteldeutschlands 2) hinaus. Auf mehreren — min­
destens zwei — Reisen hat er jedoch auch fernere Gegenden, sogar 
außerdeutsche Länder, besucht, so auf der Reise im Jahre 1542, 
von der uns die weiter unten erwähnten Notizen vorliegen2), und 
auf seiner letzten Reise, die ihn nach Italien führte.

V a leriu s  C ordus hatte offenbar die Absicht, Werke zu ver­
öffentlichen, mit deren Hilfe man die ihm bekannten Arzneipflanzen 
nicht nur bestimmt erkennen und von arzneilich wertlosen Formen 
unterscheiden, sondern auch sicher und bequem auffinden könne. 
Zu diesem Zwecke beschrieb er alle von ihm beobachteten Pflanzen- 
formen — zum Teil sehr — genau, und zwar nicht nur ihre mor­
phologischen Eigenschaften, sondern auch den Geschmack und Geruch 
ihrer Teile, woraus er — wie es damals üblich war —  auf ihre 
arzneilichen Kräfte schloß. Und er notierte bei den häufigeren Formen 
wenigstens die allgemeinen Standorte, bei den meisten selteneren 
aber auch die ihm bekannten Fundorte. Er begnügte sich jedoch 
nicht hiermit, sodern er untersuchte auch die Lebensvorgänge vieler 
Gewächse und notierte sich manche seiner Beobachtungen; und er 
suchte auch das Gesamtareal von ihn besonders interessierenden 
Formen3) in den von ihm durchforschten Gegenden festzustellen.

Leider war es V a le r iu s  C ord u s nicht vergönnt, se lb st eine 
botanische Schrift zu veröffentlichen. Bei seinem Leben ist überhaupt 
keine Schrift von ihm erschienen. Denn auch das Erscheinen seines 
Arzneibuches: ,,Pharmacorum conficiendorum ratio. Vulgo vocant

!) In Mitteldeutschland scheint er h a u p t s ä c h l ic h  Braunschweig, das 
südliche Hannover, das westfälische Sauerland. Hessen sowie die Provinz und das 
Königreich Sachsen besucht zu haben.

-) Leider lassen sich die Ausdehnung und der Verlauf dieser Leisen nicht 
angeben, da V. C ord u s in die erwähnte Notizensammlung auch Notizen aufge­
nommen hat, die er teils sicher, teils wahrscheinlich sich nicht auf dieser Reise ge­
macht hat, zum Teil vielleicht sogar von anderen erhalten hat. I rm isch  
war anderer Meinung; vgl. I r m is c h ,  Ober einige Botaniker usw. S. 14 u. f.

3) So das der beiden in Deutschland wild wachsenden Bryonia-Ai'ten. Er 
sagt hierüber in seiner Historia stirpium Lib. 1. Cap. 102 (Opera, ed Gesner 
Fol. 117a): „Nascitur [d. h. B r y o n ia  a lb a  seu  r u ffa  Cordi =  B. dioica Jacq.] 
iisdem quibus illa [d. h. B r y o n ia  n ig r a  C ord i — B. alba L.\ locis [d. h. in sepi- 
bus] plurimaque in Vuirtenbergensi Suevia atque Renana provincia. in Hessia vero, 
Saxonia, Vuestphalia, Pomerania. Marchia, Vuittenbergensi Electoratu, et Misnia 
non dum vidi nasci. nam hae regiones nigra tantum abundant." Diese Angabe 
entspricht übrigens nicht vollständig den Tatsachen, denn es wächst in Hessen 
vorherrschend, in Westfalen wohl nur B. dioica. während in den genannten ost- 
deutchens Strichen neben B. alba vereinzelt auch B. dioica vorkommt.
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Dispensatorium“ , das zuerst im Verlage von Johannes P etre ju s 
in Nürnberg ohne Angabe des Druck- und Erscheinungsjahres er­
schienen ist, fällt erst in die Zeit nach seinem Tode, nämlich in das 
Jahr löJö.i) Doch hat er dies Werk wenigstens zum Druck vor­
bereitet2), während seine uns vorliegenden vier botanischen Schriften, 
die ,,Annotationes in Pedacii Dioscoridis Anazarbei de medica materia 
libros V “, die „Historiae stirpium libri IV “, die „Sylva, observatio- 
num variarum“ und der ,,Stirpium descriptionis über V “ , von ihm 
imfertig im Manuskript hinterlassen3) und von Anderen zum Druck 
befördert worden sind.4) Auch die erste von diesen Schriften würde 
er wahrscheinlich vor ihrer Veröffentlichung vollständig umgearbeitet 
haben. Die zweite würde er sicher erst nach Jahren, nachdem er 
sie erheblich — auch um den Inhalt der vierten Schrift — erwei­
tert und wohl auch vollständig umgearbeitet hätte, veröffentlicht 
haben. Und die dritte Schrift ist nur eine Sammlung von —  un- 
zusammenhängenden — Notizen über das Vorkommen von Mineralien, 
Gesteinen, Sauer- und Mineralquellen (namentlich zu Heilbädern 
verwendeten), Pctrefakten, lebenden Tier- und Pflanzenarten in ver­
schiedenen Gegenden Deutschlands, in Nordböhmen, Salzburg und

]) Vergl. hierzu P e te r s , Aus pharmazeutischer Vorzeit. 2. Aufl. Bd. 1 
(Berlin 1891) 8. 191.

2) CTato sagt über das Zustandekommen dieser Schrift in seinem schon 
erwähnten Briefe an Ges n er (a. a. 0 . und V. Cor du s. Stirpium descriptionis 
über V., Ed. Schmiedel S. 21): ,,Ac eins [d. h. seines Oheims J. K a lla  in Leip­
zig! quidem rogatu primum Dispensatorium, ut vocant, collegit. Postea Casparus 
Pfruend, qui illo tempore Pharmacopolio Vitebergensi praeerat, Cordum preeihus 
Lucae Oranachii impulit. ut annotatiunculas adderet, et in istum ordinem, quo- 
amplissimo Senatui Norimhergensi exhibitus est, redigeret. Caeterum quam hoc 
fecerit invitus, et quam vix rectum putaverit, ut ex suo quasi praescripto liaec 
vel illa tierent, memeni: et liaud dubie. si diutius in vita flösset, plurima in illo 
libello emendasset, nec sic ut nunc est, exiisset.“

Betreffs des Verhältnisses von V. O ordus zu dem Rate, den Ärzten und 
den Apothekern von Nürnberg, sowie der Drucklegung des Dispensatoriums vergl. 
P e te r s , a. a. 0. S. 187.

3) Außerdem hat V. O ordus noch andere handschriftliche Pflanzenbeschrei­
bungen hinterlassen, die aber nicht veröffentlicht und offenbar verloren gegangen 
sind; vergl. hierzu J. T h a l, Sylva Hercynia (Frankfurt a. M. 1588) S. 37 u. 71, 
sowie Th. Ir  m isch , über einige Botaniker S. 31—32.

*) Sie sind, wie es bei für rein wissenschaftliche Kreise bestimmten Schriften 
in jener Zeit Brauch war, in lateinischer Sprache geschrieben. Doch war V. 
O ordus offenbar ein großer Verehrer seiner deutschen Muttersprache, was deut­
lich aus seiner Aussage (Opera, ed Gesner Fol. 2 b): ..latet tarnen plerosque ctiam 
Germanos suae ipsius linguac energia et proprietas“ , hervorgeht.
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Tirol, über in deutschen Sammlungen aufbewahrte Naturalien und 
in deutschen Gärten kultivierte Gewächse, usw., die sich V. C ordus 
nach seiner Angabe im Jahre 1542 auf einer Reise durch die ge­
nannten Länder gemacht hat1), in die er aber auch Notizen über 
aus dem Auslande erhaltene getrocknete Pflanzen und Pflanzenteile 
und wahrscheinlich auch noch über anderes, was er nicht auf dieser 
Reise beobachtet hatte, sowie vielleicht sogar von Anderen gemachte 
Notizen aufgenommen hat. Diese Notizensammlung war von Y. 
Cordus zweifellos nicht für die Veröffentlichung bestimmt.

Von den vier botanischen Schriften des V a le r iu s  C ordus ist 
die erstgenannte zuerst und zwar 1549 von W a lth e r  R y f f  (G ual- 
therus R iv iu s ) in einem Anhänge zu seiner Ausgabe der Materia 
medicinalis des D io sco r id e s  —  in Frankfurt a. M. —  veröffent­
licht worden* 2). Die drei anderen Schriften hat erst C onrad G esner, 
und zwar die beiden ersten im Jahre 1561, die dritte im Jahre 1563 
— bei J o s ia s R ih e lin  Straßburg — veröffentlicht.3) G esn er hat aber 
1561 —  zusammen mit den „Historiae stirpium libri 1111“ und der 
,,Sylva observationum variarum'* — auch die ,,Annotationesu zu den 
fünf Büchern der Arzneimittellehre des D io s co r id e s  herausgegeben4),

x) Er sagt hierüber (Opera ed. Gesner Fol. 218 a) „Omnia quae seqnuntur 
vidi et cognovi primum in peregrinatione anni 1542 post natum Christum.“

2) Vergl. S. 44. Ein zweiter Abdruck dieser Ausgabe ist 1551 zusammen 
mit E. C o r d u s ’ Botanologicon in Paris erschienen.

3) Die „Historiae stirpium libri IIII“ hat G esner nach dem ihm von dem 
Danziger Arzte J oh a n n es  P la c o to m u s  (B r e t t s c h n e id e r )  überlassenen Manu­
skripte des V a le r iu s  C ord u s , das vorher G eorg  A e m y liu s  — vergl. S. 48 — 
gehört hatte, und einer von dem — aus Leipzig stammenden — Nürnberger 
Arzte H ie ro n y m u s  H e r o ld  an^efertigten Abschrift jenes Manuskriptes, die er 
von diesem erhalten hatte, herausgegeben. Diese Abschrift ermöglichte es ihm, 
das flüchtig geschriebene C or du ssche Manuskript leichter zu lesen. Betreffs des 
Manuskriptes der Sylva siehe S. 48. Das — von C ord u s selbst angefertigte — 
Manuskript des „Stirpium descriptionis Über quintus“ hatte G e sn e r  von dem. 
Professor der Medizin an der Universität Leipzig W o l fg a n g  M eu rer erhalten.

4) Diesen drei Schriften des V. C ord us sind noch zwei andere Schriften von 
ihm: „De artificiosis extractionibus Über“  und „Compositiones medicinales aliquot“ , 
und außerdem „Stocc-Hornii et Nessi. . .  montium . . . descriptio“  von B e n e d ic tu s  
A r et in s , „Galandae montis stirpium enumeratio“ von J oh a n n es  F a b r ic iu s , 
„Horti Germaniae“ von C. G esn er  sowie einige illustrierte Pflanzenbeschreibungen 
dieses Forschers beigefügt. Alle Schriften zusammen bilden ohne die allgemeinen 
Vorreden, die Register zu den drei botanischen Schriften des C ord u s usw. einen 
Folioband von 801 Blättern. Es umfassen die „Annotationes“  die Blätter 1— 84, 
die „Historiae stirpium libri IIII“ die Blätter 85—212, die,.Sylva“ die Blätter 217— 224.
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und zwar nach dem Originalmanuskripte des V a leriu s  C ordus, 
in dem dieser an geb lich  kurz vor seinem Tode1) die „Annotationes“

Der — 1563 — herausgegebene ,,Stirpium descriptionis über V“ , der auch 
biographische Mitteilungen über C ord u s sowie Berichtigungen zu seinen übrigen 
botanischen Werken enthält, ist nur 13 Folioblätter stark. Er ist später — 
1751 — noch einmal „plurimis emendationibus et adnotationibus ex Gesneri codice 
[der sich in der Bibliothek von Ch. J. Trevv befand] desumtis aucta et recusa“ 
— in Nürnberg — erschienen. Diese — von ( l  Ch. S ch m ied e l besorgte — 
Ausgabe umfaßt 39 Folioseiten.

1) G esn er sagt hierüber in der Vorrede zu seiner Ausgabe der „Aimotati- 
oncs“ : „Doetissimae utilissimaeque istae Val. Cordi Annotationes in Dioscoridis 
libros V. plurimuni ab ipso authore, paulo ante mortem eins, emendatae . . . auc- 
taeque, ab initio operis usque ad Libri TI. Caput CVIII . . . nunc primum prodeunt. 
. . . Quae vero deinceps sequuntur, quoniam ab authore morte praevento, ab- 
solvi non potuerunt. ex prima editione, (quae scripta ab eo antequam in Italiam 
venisset, Francfordiae olim publicata est, cum Gualtheri Riffii Dioscoride) eonti- 
nuavimus. emendatiora tarnen ea quoque et explicatiora dedimus, cum alias, tum 
ex brevissimis quibusdam ipsius Cordi (aut ex eius ore exceptis) in V. Dioscoridis 
libros Annotationibus manuscriptis.“

Das von G esn er für seine Ausgabe benutzte Manuscript hat V. C ord us 
entweder 1537 oder 1539 angefertigt, denn es heißt bei der Erwähnung der 
kandierten Muskatfrüchte im 112. Kapitel des ersten Buches der Gesnerschen 
Ausgabe (Fol. 18 a): ,,Tales füerunt qui proximo anno MDXXXV1: a nato Christo 
Franco 1‘ordiam ex India ab Hispano quodam ferebantur“ , während in der Ryff- 
schen Ausgabe iS. 461), die von einem Manuscripte abgedruckt ist, das ein Zu­
hörer der ersten Vorlesung des V. C ordus über D io s c o r id e s ’ Arzneimittel­
lehre nach dem Diktat des C ord us, für das dieser offenbar sein eben erwähntes 
Manuskript angefertigt hatte, niedergeschrieben hatte, das Jahr 1538 als das 
nächstvorhergehende bezeichnet wird. Für 1539 als Anfertigungsjahr des 
Cordusschen Manuskriptes spricht auch die Angabe der Ryft'schen Ausgabe, 
die sich gleichlautend in der Gesnerschen Ausgabe (Fol. 83b) findet: ,,Divi 
Bennonis monumentum quatuor columnis ex Opliite factis sustentabatur Misnae 
in arcis templo, quod hoc anno destructum est“ , denn nach Ir  m isch  (Über einige 
Botaniker S. 30 Anin. 95) „habe vor diesem Jahre [d. h. 1539], in dessen erstem 
Drittel der strengkatholische Herzog G e o rg  der Bärtige starb, keine Zerstörung 
jenes Grabmahls stattgefunden“ . Es muß also die Angabe 1536 in der Gesner­
schen Ausgabe wohl auf einem Druckfehler beruhen.

Die Verbesserung und Erweiterung jenes Manuskriptes, die übrigens nur 
recht flüchtig gewesen sein kann, da sonst nicht die erste der soeben besprochenen 
Stellen stehen geblieben wäre — wobei es ganz gleich ist,-oh 1536 richtig oder 
falsch ist — fällt wohl hauptsächlich in den Herbst des Jahres 1542, denn nach 
Irm isch  (a. a. 0.) wurde in diesem Herbste Sachsen von Heuschreckenschwärmen 
verheert, von denen V. C ord u s im 57. Kapitel des 2. Buches (Fol. 29b der 
Gesnerschen Ausgabe) sagt: ..Vencrunt hoc autumno etiain ad nos inGermaniam: 
quod ideo referimus, quoniam antea inauditum et nulla historia traditum fuit“ . 
Uri die er Gelegenheit hat V. C ordus wohl auch Ergebnisse der schon erwähnten 
Reise, des Jahres 1542, so Avahrscbeinlieh die Angabe über das Vorkommen von 
Prunus fnUicom bei Halle, die sich nicht in der Ryffschen Ausgabe (S. 464)
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zu dem ersten Buche und den 108 ersten Kapiteln des zweiten 
Buches verbessert und erweitert hatte, das im übrigen aber im wesent­
lichen dem Manuskripte glich1), nach dem die Ryffsche Ausgabe 
von 1549 gedruckt worden war, nur hier und da durch Zusätze von 
C ord u s ’ Hand oder von anderen, zum Teil aber auf Grund von 
C ord u s ’ Aussagen, erweitert.2)

Am wertvollsten für die m itte ld eu tsch e  F lo r is t ik  sind von 
den Schriften des V a le r iu s  C ordus die „Historiae stirpium libri ITII“ 
und die ..Sylva observationum variarum“ . Die „Annotationos“ be­
schäftigen sich ja fast nur mit den Naturobjekten, vorzüglich den 
Pflanzen, die D io s c o r id e s  in seiner Materia medica behandelt hat. 
Diese kommen aber meist nicht oder nur kultiviert in Deutschland 
vor. Es bot sich C ordus deshalb in* * den „Annotationes” nur 
wenig Gelegenheit, auf mitteldeutsche Gewächse und ihre Verbreitung 
in Mitteldeutschland einzugehen. Ebenso bot dazu das „Dispensato­
rium“ wenig Gelegenheit. Und der „Stirpium dcscriptionis über

findet, in das Manuskript aufgenommen. Doch hat er in dieses auch noch im
• nächsten Jahre Eintragungen gemilcht. So kann z. B. die Notiz, daß nicht nur 
die in Deutschland eingedrungenen Heuschrecken selbst, sondern auch ihre „Eier4, 
durch die Winterkälte zugrunde gegangen wären, sodaß im nächsten Frühjahr 
die von den Landleuten befürchtete neue Verheerung nicht erfolgt wäre — 
„quotquot autcm in Germaniam vcnerant, pruinis oppressac pericrunt, magna 
putredine et foetore regiones inficientes. Metuebant agrestes veris initio nuilto 
numerosioreni sobolem ipsos parentes secuturam, sed sine caussa, gclu eniin side- 
rata earum ova impossibile fuit adolescere“ — , frühestens im Frühjahr 1543 ein­
getragen worden sein.

Wahrscheinlich hat V. C ord u s  das Manuskript 1539 für seine erste Vor­
lesung über die Arzneimittellehre des D io s c o r id e s ,  die in diesem Falle also 
in das Wintersemester 1539 — 40 fiele, niedergeschrieben und darnach diktiert, 
dann das Manuskript nach seiner großen Reise im Jahre 1542 im Wintersemester 
1542 — 43 für seine zweite Vorlesung über des D io s c o r id e s  Arzneimittellehre 
teilweise, doch nur recht flüchtig, umgearbeitet, und endlich bei Gelegenheit einer 
dritten, kurz vor seiner Abreise nach Italien, also offenbar im Sommerseinester 
1543, gehaltenen Vorlesung über diesen Gegenstand noch einzelne Bemerkungen 
in das Manuskript eingetragen.

T D as will m. E. G esn er  mit seinen W orten: „Quae . . . deinceps sequun- 
tur . . .  ex prima editione . . . continuavimus“ sagen, aber nicht — was Irm i^ch  
a. a. 0. S. 31 annimmt — , daß diese Partie der Schrift von der Ryffschen Aus­
gabe abgedruckt sei.

2) Auch dieses -Manuskript war G esn er von J. P la co to m u s  zur Ver­
öffentlichung übergeben worden. Nach G cs n cr s  Meinung hatte es dieser von 
dem Leipziger Apothekenbesitzer J o h a n n e s  R a lla , dem Bruder der Mutter des 
V. C ord u s , K u n ig u n d e  R a l la ,  erhalten.
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quintus“ enthält außer biographischen Mitteilungen über Y a le r iu s  
C ordus sowie Zusätzen und Verbesserungen zu seinen übrigen 
Schriften nur die Beschreibung von 25 von ihm in Italien beobach­
teten Gewächsen: „in praecedentibus vel omnino intactas, vel parcius 
descriptas“ . Dagegen sind in den „Historiae stirpium libri I IIP  aus­
ländische und einheimische Gewächse behandelt1). Das erste Buch 
dieser Schrift, „qui est de herbis diversis“ , behandelt zahlreiche 
krautige Gewächse; ebenso das zweite, dieses aber hauptsächlich 
solche, die von den früheren botanischen Schriftstellern entweder 
nicht sorgfältig behandelt oder ganz übergangen sind: „quarum histo- 
ria a voteribus vel cxacte tradita non est, vel omnino praeterita“ . 
Im dritten Buch: „arborum, fruticum, et arbustorum descriptiones 
continens“ , sind zahlreiche in- und ausländische Baum-, vorzüglich 
Obstbaum- und Strauchformen behandelt. Das vierte Buch, „in quo 
lignorum, corticum, et fructuum peregrinorum: item peregrinarum 
radicum et lachrymarum descriptiones habentur“ , enthält die Be­
schreibung von zahlreichen pflanzlichen Drogen (Hölzern, Rinden, 
Früchten, Samen, Blättern, Wurzelstöcken, Wurzeln, Gummiarten, 
Harzen, Milchsäften, Balsamen, des Rohrzuckers usw.), sowie Angaben 
über ihre Abstammung und Herkunft. Dieses Buch hat keine Be­
deutung für die mitteldeutsche Floristik, ln den drei ersten Büchern 
werden die behandelten Formen meist so eingehend und so sorg­
fältig beschrieben, daß man erkennt, welche Art oder wenigstens 
welche Gattung gemeint ist. Jede Form hat einen substantivischen 
,,Gattungs“ -Namen und meist, oder wenn mehrere Formen unter 
demselben ..Gattungs^-Namen zusammengefaßt sind, stets auch einen 
aus einem oder mehreren Adjektiven gebildeten ,, ArP-Namen. Vielfach 
sind Formen erheblich von einander abweichender Gattungen, ja sogar *)

*) Nach G e s n e rs  Annahme (V. Corcli opera ed. Gesner Fol. 85 a) ist es 
um das Jahr 1540 verfaßt : „Videtur autem circa annum a nato Domino quadringen- 
tesimum supra mille quingentos haec condidisse.“ Es ist recht wahrscheinlich, 
daß das Manuskript in der Hauptsache aus dieser Zeit, wenigstens aus der Zeit 
vor 1542, stammt, doch hat es V. C o rd u s  später, hauptsächlich nach seiner 
Reise im Jahre 1542 (noch 1542, oder erst 1543, vor seiner italienischen Reise) 
— was auch I r m is c h , Über einige Botaniker S. 18 und 31, annimmt — , viel­
fach, wenn auch nicht gründlich, geändert und ergänzt. Daß das Manuskript 
in der Hauptsache aus der Zeit vor 1542 stammt, dafür spricht z. B. der Umstand, 
daß im 4. Buche (Opera, ed. Gesner Fol. 205 b) ,,Absinthium Seriphium, sive mari- 
num Absinthiumu, d. h. Artemisia maritima, das nach der Sylva observationum 
(Opera, ed. Gesner Fol. 223 b) hei Seeburg in der Grafschaft Mansfeld vorkommt, 
als nur in Aegypten wachsend angeführt ist.
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verschiedener Familien, unter demselben „Gattungs“-Namen zusammen- 
gcfaßt1), in anderen Fällen sind nahe verwandte, zu derselben Gattung 
gehörende Formen mit abweichenden „Gattungs;‘-Namen bezeichnet. 
Die Namen hat Y .C ordu s teils früheren naturwissenschaftlichen Schrif­
ten entlehnt, teils selbst gebildet. Die Reihenfolge der behandelten For­
men ist ganz willkürlich * 2), doch sind hin und wieder mehrere Formen 
einer Gattung oder Familie zusammengestellt.3) Die zahlreichen den 
Pflanzenbeschreibungen beigegebenen Abbildungen (Holzschnitte) 
stammen nicht von Y. C ordus, sondern sind von dem Herausgeber
C. G esner hinzugefügt, der sie teils dem bei demselben Verleger 
erschienenen Kräuterbuche von H ieronym u s B o ck  (T ra g u s ) oder 
anderen Werken entlehnte, teils von K entm ann in Torgau erhielt 
oder selbst hersteilen ließ. In manchen Fällen hat G esner die von 
Y. C ordus beschriebenen Formen nicht richtig gedeutet und ihnen 
infolgedavon falsche Abbildungen beigegeben.4) Außer den A b­
bildungen enthält das W erk aber auch Anmerkungen, die n icht 
von V. C ordus stammen. G esner sagt hierüber in der Vorrede

*) So sind z. B. eine Anzahl „Salzpflanzen“ , die zu ganz verschiedenen 
Familien gehören, unter dem „Gattungsnamen“ „Anthyllis“ , der wohl „Salzkraut“ , 
d. h. Pflanze mit salzig schmeckendem Kraute, bedeuten soll, zusammengefaßt. 
Auch die gleiche volkstümliche Bezeichnung mehrerer zu verschiedenen Gattungen 
oder Familien gehörenden Formen gibt mehrfach Veranlassung, diese Formen 
in einer Gattung zu vereinigen. Es weicht also V. C o r d u s ’ Gattungsbegriff 
durchaus von dem der heutigen botanischen Systematik ab. Auch unter dem­
selben Avtnamen werden manchmal recht verschiedene Formen zusammengefaßt.

2) Y. C ord u s hätte vielleicht, wenn es ihm vergönnt gewesen wäre, dies 
oder ein ähnliches W erk selbst herauszugeben, die Anordnung der Formen wesent­
lich geändert.

3) Ich will nur zwei Beispiele hierfür anführen. Im 1. Buche sind Fol. 
114b — 119a eine Anzahl Cucurbitaceen, darunter die beiden Bryonia-Arten, zu- 
sammengestellt, eine andere Form dieser Familie ist aber im zweiten Buche, 
Fol. 141, behandelt. Im 2. Buche werden Fol. 119b— 121b als „species“ von 
„Banunculus“ eine Anzahl Ranunculus-, Anemone- und Pulsatilla-Vormen ver­
einigt; Adonis vernalis und A. aestivalis sowie Hepática triloba sind jedoch weit 
von diesen entfernt, die 1. und 3. Art im 1. Buche, Fol. 92 b und 93a, die 2. Art 
im 2. Buche, Fol. 151a, behandelt.

4) G esn er  hat seine Irrtümer später mehrfach selbst erkannt und teils 
schon in einem Nachtrage zu den von ihm 1561 veröffentlichten Schriften des 
V. C ord u s (Fol. 300a, u. f.), teils in einer handschriftlichen Zusammenstellung, 
die in der Schmiedelschen — 1751 erschienenen — Ausgabe des „Stirpium de- 
scriptionis über V .“ S. 21— 39 nach dem Originale in der. Bibliothek von Ch. 
J. T r e w  abgedruckt ist, berichtigt.
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zu dem W erke1) : „Adnotatiuneulas illas brevissimas, quae ad mar- 
gines paginarum, vel ad principia aut fines capitum legunter, ple- 
rasque ut reperi. partim in autographo Cordi, non ab ipso, sed docto 
quodam viro eiusque nominis studioso (pro suo in singulis iudicio, 
praesertim circa Germanica nomina:) partim in alio cxemplari [d. h. 
in dem von II. H ero ld  erhaltenen] similiter ab erudito quodam 
adscriptas, reliqui. De meo pauca quaedam partim addidi, nec 
ulla separavi nota.“ Der ,,Doctus quidam vir“ war G eorg  A em ylius 
(Ömler), der am 25. Juni 1517 in Mansfeld geboren ist, von 1540— 
1553 ..Pädagog, Schul- und Zuchtmeister“' in Siegen und dann bis 
zu seinem Tode im Mai 1539 Pfarrer und Superintendent zu Stol- 
berg im Harze war.* 2) A em ylius hatte jenes Manuskript ebenso 
wie das der ,,Sylva observationum“ und wohl noch andere Manu­
skripte des O ordus ehemals von diesem selbst erhalten und jene 
beiden dem mit ihm verwandten Danziger Arzte Johannes P la co - 
tomus übergeben, damit er sie veröffentliche: ,,quoniam [sc. A em y- 
lius] tibi haec edituro, quaecumque a Cordo olim acceperat, emen- 
data et brevissimis scholiis illustrata permisit.“ 3) Hei fast allen 
beschriebenen einheimischen Formen hat Y. Cordus die Standorte, 
und bei manchen auch Fundorte aus Mitteldeutschland angegeben; 
bei einigen Formen haben andere, meist wohl A e m y liu s4), Fund­
ortsangaben hinzugefügt.

Ich habe im folgenden die Formen, bei denen sich Fundorts­
angaben aus Mitteldeutschland finden, mit den angegebenen Fund­
orten in systematischer Folge zusammengestellt. In diese Zusammen­
stellung5) habe ich nicht nur die wildwachsenden Formen, sondern

J) V. Cor di opera, ed. Gesner Fol. 85 a.
2) Vergl. I r in isc li, Über einige Botaniker, S. 34 -39 .
3) C ord i opera, ed. Gesner, Fol. 217a.
4) Es ist sehr zu bedauern, daß G esn er nicht angegeben hat, von wem 

die e in ze ln e n  Zusätze stammen.
5) Es bedeuten in der Zusammenstellung:
Hist. I, II, III, IV : Historiae stirpium über I, II, III, IV.
Sylv. obs.: Sylva observationum variarum.
Ann. I, II, III, IV, V : Annotationes in Dioscoridem über I, II, III, IV, V.
Disp.: Pharmacorum conticiendorum ratio. Vulgo vocant Dispensatorium.
Bei den drei ersten Schriften sind Blatt und Seite der Gesnerschen Ausgabe 

angegeben, bei der ersten und der dritten Schrift ist außerdem die Nummer des 
Kapitels genannt. Die Angaben im Dispensatorium sind nach der Ausgabe 
Nürnberg 1551 mit Angabe der Seitenzahlen zitiert.
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auch die kultivierten Formen, von denen spezielle mitteldeutsche 
Fundorte angegeben sind; aufgenommen. Ebenso habe ich in sie die 
in den anderen Schriften des V. Cor dus als in Mitteldeutschland 
vorkommend aufgeführten Formen mit den genannten mitteldeutschen 
Fundorten aufgenommen.

Nicht alle von C ordus als in Mitteldeutschland vorkommend 
aufgeführten Formen vermochte ich sicher zu deuten. Diese Formen 
habe ich in der Gattung oder Familie aufgeführt, zu der sie sicher 
oder wahrscheinlich gehören.

Asplénium Trichomanes L. =  T rich om an es  1). Magnus eius est 
in Hercynia* 2) proventus. (Hist. II, cap. 177. Fol. 170a).

Struthiopteris (¡ermanku Willd. — S tru th iopteris  3). Nascitur in 
Hercynia sylva Saxoniae, qua Goslariam urbem attingit. (Hist. IJ, 
cap. 179. Fol. 171a).

P terid ion  ma seul um. Nascitur montanis, muscosis rosci- 
disque collibus, arbustorum umbra a solis acstu protectis. solo ple- 
rumque pingui, copiosumque circa Northusium, in Hercyniae iugis. 
(Hist. TI, cap. 175. Fol. 170a).

0  Es sind die heutigen wissenschaftlichen Namen kursiv, die von C ordus 
gebrauchten Namen gesperrt gedruckt.

2) V. C ord us faßt unter der Bezeichnung „Hercynia sylva“ oder „Hercynia“ 
offenbar alle höheren deutschen Mittelgebirge zusammen. So werden von ihm 
als „loea medicaminum feracia in Germania“ — außer anderen Gegenden — ge­
nannt: „montani herciniae sylvae tractus circa Bohemiam totam: et in finibus 
Saxonum ac Thuringorum, iuxta Goslariam, Osteradam. Halberstadium, Quedling- 
burgum, Oscharolebiuin, et Stoibergum urbes,“ sowie „sylva quoque nigra, quae 
Hercyniae pars est“ (Fol. 224 b). Außerdem sagt er Fol. 10a: „Noveruntque [wie 
Pech bereitet wird] omnes qui Hercyniam sylvam accolunt, praesertim has eius 
partes quae Bohaemica et Thuringiaca sylvae vulgo appellantur“ . Es läßt sich 
deshalb in den Fällen, wo ein beschränkender Zusatz fehlt, nicht bestimmt sagen, 
welches Gebirge mit „Hercynia sylva“ gemeint ist. Meist ist wohl der Harz 
darunter verstanden.

3) Dieser Farn, den C ord u s  „deeerptam tantum et non nascentem“ gesehen 
hatte — ..inventa est praeterito anno, cum in Saxonia essem“ — wurde von 
G e s n e r , wie aus dem von ihm beigefügten Bilde hervorgeht, für Blech- 
num Spicant (L.) gehalten. Später hat G esner jedoch seinen Irrtum er­
kannt, denn er sagt in den (S. 47) erwähnten handschriftlichen Verbesserungen, 
S. 28: ..Aliani et veram Struthiopterin Cor di Ge. A e m y liu s  misit, Filici per- 
similem crassis solidisque foliis.“ Auch T h a l macht in seiner ,,Sylva Hercynia“ 
(Frankfurt a. M. 1588 S. 120) auf G esn ers  Irrtum aufmerksam und fügt zu dem 
C or du ss eben  Fundorte noch einen neuen hinzu: ..Nascitur autein non soluin 
Goslariae sed frcqnentissima est circa pagum Luttcrdorfium in comitatu Honste- 
niensi distantem mille passus ab Andersbergo.“

4
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P terid ion  foem ina. Nascitur umbrosis montanisque sylvis, 
pingui plerumque et muscoso in superficie solo: plurimumque in 
Hcssia, et ad Hcrcyniam non longe a Northusio. (Hist. II. cap. 178. 
Fol. 170b).

Beide Farne lassen sich weder nach C o rd u s ’ Beschreibung noch 
nach seinen Fundortsangaben bestimmen. G csn cr  hielt — offenbar 
mit Unrecht — den letzteren für Phegopteris Dryopteris (L -)1).

Polygonatum vcriicillatum (L.) — P olygon atu m  tenuifolium . 
Nascitur editis et montanis sylvis, plurimaque in Tlercyniae sylvis. 
(Hist. I, cap. 86. Fol. 113 a) *).

■ Asparagus officinalis L. =  A sparagu s. Nascitur campcstribus 
tarn editis quam planis locis, quamvis etiam seratur. (Hist. I, 
cap. 46. Fol. 101b)* 2 3).

Muscari tenuijlorwn Tausch4) =  H yacin thus sy lvestris . 
Nascitur in comitatu Mansfeldensi iuxta montcm Petri5) dopiose, et 
Germanis Breünling vocatur. (Ann. HIT, cap. 63. Fol. 66a). Nasci­
tur apricis tumulis mediocri solo. Hierzu macht G. A em yliu s die 
Bemerkung: „Nascitur autcm Schenherge bcy JTctsteth: ubi propter 
floris colorem Brcünlingk appellant“ . (Hist. II, cap. 101. Fol. 150a). 
Es läßt sich heute nicht mehr sagen, welche Örtlichkeit A em yliu s 
mit „Schenherge“ gemeint hat.

1) Interessant ist die Bemerkung, die C ordus in der Beschreibung dieses 
Farns macht: „Insidet foliis a tergo hirsutus, suhruffus et in puncta dispersus 
pulvisculus, quo se propagat, nam haec quoque aliarum filicum modo flore et 
semine caret, pro caule coliculos proferens.“  Er hat also schon die Fort.pflaii- 
zungsart der Farne erkannt.

2) Damals scheinen die Früchte der Sch w aden  g ra s  er Glycerin fluitans 
L. und Gl. plicata Fries auch in Mitteldeutschland gesammelt und als Nahrungs­
mittel benutzt worden zu sein, denn C ordus sagt (Ann. II, cap. 117. FoL 42h) 
hei der Behandlung des Beises von der Schwadenfrucht: „Semen tarnen quamvis 
eandem proportionem, saporem et usum [wie der des Reises] habeat, minus est.“

3) Ich führe diese Art hier auf, obwohl keine speziellen Fundorte von ihr 
angegeben sind, um zu zeigen, daß sie schon in der ersten Hälfte des 10. Jahr­
hunderts in Deutschland — offenbar nicht selten —  wild wuchs.

4) Vielleicht ist auch  Muscari comosum (L.) gemeint, das zwar noch nicht 
in der Grafschaft Mansfeld, aber in ihrer Nähe, am Lindholz hei Nietleben west­
lich von Halle, beobachtet worden ist. M. tenui/lnrum war früher' in der Um­
gebung von Halle recht verbreitet.

5) Den ,,Mons S. Petri iuxta Halam Saxoniae“  rechnete V. C o rd u s  zu 
den „Loca medicaminum feracia in Germania“ ; V. C o rd i opera ed. G e sn e r  
Fol. 224 b.
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Muscari botryoides (L.) —  H yacin th u s m inor. Nascitur . . . 
in Hessin. (Syl. Fol. 221b).

M. botryoides (L.) flor. aIbis —  II. m in or, can didus. Nascitur 
iisdem locis, sed parcius. (Syl, Fol. 221 b).

Leucoium vernum L. =  N a rciss i ca n d id i genus. Flos ille 
quem Germani Mertzenblumen et Josephsstäbe appellant. Nascitur 
Lipsiae in sylvis. Et sponte in hortis et sepibus in Hessia. Hierzu 
macht A em yliu s  die Bemerkung: „Narcissos aliqui interpretantur 
Hornungsblumen, Mertzenblumen, Aprillenblumen.“ (Ann. ITII. cap. 
161. Fol. 74 a).

Crocus officinalis L. (sativus All.) — Crocus. Nam apud nos 
quoque faeliciter provenit, virent eo late pluribus regionibus, segetis 
modo, agri, praesertim Misniae. (Ann. I, cap. 25. Fol. 9 b). Colitur 
apud nos in agris. (Hist. II, cap. 155. Fol. 164 a).

Iris aphylla L. =  Ir is  sylvestris. Nascitur editis et clivosis 
locis inter arbusta. Hierzu macht G. A em yliu s die Anmerkung: 
„Lilium Scheyber liense bey Leistet, quod omnium primo floret.“  
(Hist. II; cap. 40. Fol. 133b). Offenbar liegt hier ein Versehen des 
Setzers vor. Trmisch vermutet* 1) auf Grund der erwähnten Angabe 
bei Muscari teimtflorim, daß A em yliu s: „Lilium Schenbergense 
bey Hetstct“ geschrieben hätte2).

0 Ir  m isch . Über einige Botaniker S. 39.
-) Im Mittelalter wuchs Iris aphylla in der Umgebung von Halle wahr­

scheinlich an recht zahlreichen Stellen. Noch im 10. Jahrhundert kam sie hier 
außer bei Hettstedt offenbar auch bei Eisleben vor, denn der Gladiolus fiore 
coendeo, von dem G esn er in einem Briefe vom 27. August 1565 an K en tm an n  
in Torgau schreibt: ..Audio Erasmum Reinaldum quendam Germanium nescio 
euiatem, Bononiae in Italia medicinae studiosum fuisse anno 1500. qui apud 
Ulyssem Aldrovandum medicinam profitentem Bononiae, rei herbariae studios- 
issimum, mentionem fecerit . . . Gladioli iiore coeruleo Islebiae nascentis“ (C. 
G esn er , Epistolarum medieinalium über IY, Vitcbergae* 1584), war offenbar
I. aphylla. Noch im 18. Jahrhundert war diese in der hallisehen .Gegend wesent­
lich häufiger als heute. Nach den Angaben der Floristen wuchs sie damals in 
jener: westlich der Saale in Hainen und Wäldern bei Lieskau (L asser 1783) 
und Dölau (B uxbaum  1721, L e y s s e r  1783) z. B. „im Pölauischen Pusche/* 
(R e h fe ld t  1717) und in der Heide (L e y s s e r  1701 u. 1783, sowie schon K n au th  
1088 und 1089), östlich der Saale im Bocken- und Mittelholze (B u xbau m  1721, 
L e y s s e r  1701 u. 1.783, und schon K nauth  1088 u. 1089) sowie „in nemoribus 
ad Löbeehün passim'* (L eys  so r 1783). Im Anfänge des 19. Jahrhunderts (1806) 
gibt sie C. S p re n g e l als „in nemoribus et sylvis ad Dölau, Lieskau, Rocken- 
und Mittelholz, in der Brennau bei Fienstedt etc.“ vorkommend an, und 1832 
wächst sie nach demselben Floristen „in nemoribus editioribus plerisque.“  Aber 
schon 1848 kennt sie G arcke nur vom Lindberge und Mittelholze. Im Mittelholze ist

4*
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Glacliolus spec. —  V ic to r ia lis  foem ina. Nascitur editis? frute- 
tosis et herbosis locis, magis tarnen planis. nec adeo altis ut hyacinthus, 
solum amat lutosum, provenit copiosissime in sylvulis frutetosis circa 
pedem Lauterbergi, hoc est sereni montis, quem hodie montem divi 
Petri vocant, uno atque altero ab Hala Saxoniae miliaribus. Hierzu 
bemerkt G. A em yliu s: „Est Yictorialis rotunda quam inveni prope 
Gaterstedt.“ (Hist. I. cap. 32. Fol. 97 a. u. b). Die Gaterstedter 
Pflanze ist offenbar Glacliolus paluster Gauclin, der aber später bei 
Gaterstedt nicht wieder beobachtet zu sein scheint. Dagegen ist es 
nicht so sicher, daß auch die hallische Pflanze GL paluster ist. 
Die Standortsangabe spricht mehr für GL imbricatus L.; als für jene 
Art. Bei Löbejün nordwestlich vom Petersberge ist — passim —  
von v. L e y s s e r 1) ein Glacliolus beobachtet worden, den dieser als 
„ Glacliolus communis L u bezeichnete. Dieses Vorkommen wird 
auch von C. S p ren gel erwähnt, der die Pflanze in seinem Florae 
Halensis tentamen novum* 2) ebenfalls „GL communis L “ , in der 
Editio secunda aucta et emendata seiner Flora Halensis3) aber „GL 
imbricatus L “  nannte. Da von beiden Floristen jedoch als Blüte­
zeit der Juni, und als Standort prata silvatica et nemorosa „W ald­
wiesen“ angegeben werden, so handelt es sich bei der Löbejüncr 
Pflanze doch wohl nur um Gl. paluster. Heute scheint in der Um­
gebung des Petersberges keine Glacliolus-Art mehr vorzukommen.4)

sie in den 60er Jahren durch Rodung dieses Holzes vernichtet; auch am Lindberge 
d. h. am südwestlichen Rande des Lindholzes, wo sie noch vor 25 Jahren reich­
lich wuchs, scheint sie nicht mehr vorzukommen. Ihr einziger heutiger Wohn- 
platz in der Umgehung von Halle liegt am Südrande des Hackenholzes hei 
Branderode. L e y ss e r  und C. S p re n g e l bezeichnen I. aphylla als 7. „<jermanica 
Lr, erst D. F. L. von S ch le ch te n d a l erkannte (Bot. Zeitung Jalirg. 1 (1843) 
Sp. 160—102), daß sie nicht zu dieser Art, sondern zu 7. bohémica S ch m id t, d. h. 
7. aphylla L., gehöre.

q Flora Halensis 2. Aufl. (Halle 1783) S. 9.
2) Halle 1806, S. 21.
3) Sectio I (Halle 1832) S. 30.
4) Nach von  L e y s s e r  (Flora Halensis 1. Aufl., Halle 1761, S. 8; 2. Aufl., 

Halle 1783, S. 9) wuchs „Gladiolus communis L.“ damals auch „in pratis syl- 
vaticis et nemorosis in der Heide, im Mittelholze rarius“ . Beide Örtlichkeiten 
werden als Fundorte von „Gladiolus minor floribus uno versu dispositis. 0. B. 
p.“ , d. h. GL communis in L in n é ’ s Sinne, schon von K nauth  (1688 und 1689), 
R e h fe ld t  (1717) und B uxbaum  (1721) genannt. Sie fehlen in C. S p re n g e ls  
Florae Halensis tentamen novum (1806, S. 21), wo außer Löbejün Waldwiesen 
bei Brehna und im Branderoder Holze — rarius — als Fundorte von ,,Gladio­
lus communis L l angegeben werden. Beide Fundorte sind in C. S p re n g e ls
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Epipactis latifolia (L.) oder E. rubiginosa C rantz? =  D am a- 
soniuni ca llip h y llon . Naseitur pingui nigroque solo, Alabastrite 
aut Gypsarium saxum obtegente, plurimumque iuxta Northusium, ad 
Hercyniam sylvam. (Hist. II, cap. 108. Fol. 151a).

Salix spec. =  S a lix  p ertica lis . Seritur propter vites . . .  in 
Saxonia, ad lupuli pedamenta. Perticalis est quae longioro talea 
sive pertica pangitur, ea non singulis annis putatur, ut Yiminalis, 
sed quarto demum anno. (Ann. I, cap. 137. Fol. 21a). Mit „Saxonia“ 
ist „Niedersachsen“ gemeint, aber wohl auch noch seine südlichen, 
zu Mitteldeutschland gehörenden Striche.

Myrica Gale L. =  E laeagn u s T h eoph rasti. Yocatur . . .  a 
Yuestphalis Gmt. (Ann. I, cap. 136. Fol. 21b u. 212b). Aus der 
Angabe läßt sich nicht erkennen, ob Y. Cor dus den Teil West­
falens, wo Myrica Gale wächst, besucht hat, oder ob er den volkstüm­
lichen westfälischen Namen dieses Strauches nur außerhalb West­
falens erfahren hat.

Qttercuspeclunculata Ehrh. =  R obu r, Germanis e in S te in eych e . 
Frequentissima est haec in Hessia arbor. (Ann. I, cap. 143. Fol. 21b).

Q. sessilis Ehrh. =  JIXeavepvXXoç est, quam E seul um Latini, 
et H a se ley ch e  Germani appellant. Saxoniae sylvis in plano fami- 
liaris. (Ebendas.).

Polygonim amphibium L .? — P h y llit is  la cu str is .1) Naseitur 
in lacubus, copiosissimaque in lacu qui est inter Seburgum et Eis- 
lebium [d. h. im „Süßen See“ der Grafschaft Mansfeld]. (Hist. II, 
cap. 103. Fol. 150 a).

Atriplex spec. oder Chcriopodium spec. =  A tr ip lic is  sy lvestris  
genus gustu salsum. Naseitur Stasphurti cum Anthyllidibus ad 
lacus salsos. (Syl. Fol. 223 a).

Salicornia herbaeea L .* 2) =  A n th y llis  constans primum veluti

1832 erschienener Flora Halensis, editio secunda aucta et emendata (Sectio I 
S. 30) weggelassen, wo außer Löbejün nur Waldwiesen bei Kl. Dölzig als Fund­
orte von „6r/. irnbricatus L.“ genannt werden. Auf diesen Wiesen hat sich GL 
paluster bis in die 90 er Jahre des vorigen Jahrhunderts erhalten.

0  Ist nach C. B a u h in , Pinax theatri botanici (Basel 1623) 8. 193 =  
Potamogeton Salicis folio C. B., das nach L in n é  (vergl. H. E. R ich te r , Codex 
botanicus Linnaeanus, Leipzig 1840, S. 377) =  Polygonum amphibium L . ist.

2) J. H. D ie rb a ch  (Beiträge zu Deutschlands Flora gesammelt aus den 
Werken der ältesten deutschen Pflanzenforscher Teil 4, Heidelberg 1833 S. 8) 
hält auch A n th y l l is  a lte r a  q u a e  C h a m a e p ity i s im ilis  e st, die in Apricis 
Hercyniae sylvae locis naseitur, et a Germanis S a ltz k ra u t appellatur (Ann. III, 
cap. 153. Fol. 59b) für Salicornia herbaeea L. C. B au h in  (Pinax theatri bot. S. 282)
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tritici granis, cacumine sibi insertis. Nascitur salsis locis, non pro- 
cul a lacu Salsiusculo Stasfurti. (Syl. Fol. 222 b).

Suaeda maritima (L .)1) =  A n th y llis  ten uis, gracili coliculo, 
foliis valde angustia, salsis: semine et flosculis secus folia tantillis. 
Ibidem. (Syl. Fol. 222 b).

Spergalaria salina Presl (und Sp. manjinata [DC.J?) =  A n th y l­
lis hum isparsa, minori Aizoo similis, salsa. Il)idem [wie A n th y l­
lis m aior, vergl. S. 64]. (Syl. 223).

Vciccaria pjjramiäaia Med. =  Tham ecnem um . Nascitur in ar- 
vis, solum amat pingue, álbum, et marga stercoratum, quare Ilamo- 
lanum est in Angrinariis. (Hist. I. cap. 55. Fol. 104 a u. b).

Rannncid/us platamfalias L. — H erba L y co c to n i. m a ioris- 
ve G eranii fo li is , caule tereti, tenero, flor ib u s  fo lia c e is , 
ranún cu lace is , candi di squ e: radico per enni, fibrata, can d ida , 
cum arescit lev iter  radicem  Phu odore  aemulante. Nascitur 
in sylva inter Eisentalum [Wiesenthal] et Annabergum [im Erz­
gebirge]. (Syl. Fol. 222 a).

Clematis Vitalia L. =  A ltera  C lem atis, grandis fru te x. 
Nascitur in montibus arbores et vinearum sepes ascendit. Saxones 
etiam „wilde AVeinrancken“ nominant“ . (Ann. ITH, cap. 7. Fol. 
ö l  b— 62a).

Adonis acsticalis L . und mir. citrina IIaffin. =  A nem one tenu i- 
fo lia  u. A. ten u ifo lia  altera. Nascitur pinguibus arvis in segote. 
Zu Anemone tenuifolia bemerkt G. A em yliu s: ,,Non est hacc Ane­
mone, ut ñeque sequens [d. h. die Varietät]: sed Chamaemalum 
Eranthemum Dioscoridis: . . . Turingi vocant Teuffelsauge, propter 
colorem florum, prunae non absimilem, quasique ardentenr‘ . (Hist. II, 
cap. 109 u. 110. Fol. 151a). Die von Gesner beigefügte Abbil­
dung stellt m. E. Adonis flammens Jacq. dar. Schon G. A em ylius 
bemerkte zu der Abbildung (vergl. V. C or di, Stirpium descriptionis

nennt jedoch C o r d u s ’ Pflanze A n th y llis  C h am a ep ity  ides  fr u te s c e n s . die 
nach L in n é (vergl. H. E. Richter, Codex bot, Linnaeanus S. 243, No. 1830) 
Salaola fruticosa L.; eine nicht in Deutschland wachsende Pflanze, ist. M. E. 
läßt sich über C ord us' Pflanze garnichts sagen. Sein Pflanzennaine „A nthyH is*4 
bedeutet einfach „Salzkraut“ , d. h. Pflanze mit salzigschmeckendem Kraute; vergl. 
oben S. 47 und Syl. Fol. 220b. wo es heißt: „Lacus saisi sunt ibidem [d. h. bei 
Staßfurt]: in quibus nascitur anthyllis.“

0 D ie rb a ch  (a. a. 0 . S. 11) hält C o rd u s ’ A t r ip l i c is  s y lv e s t r is  gen u s  
gu stu  sa linu m  (vergl. oben) für Suaeda maritima (L.).
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über V., Index emendandorum et addendorüm S. 26 der Schmie- 
delschen Ausgabe): „non placet hic flos.;i

Belieb orus viridis L. =  H e lleb oru s  n iger nostras. Nas- 
citur in quibusdam Sueviae montibus, saxoso et tarnen pingui solo: 
In Misnia vero et Turingia, Hessia, Saxonia et pluribus aliis Ger- 
maniae provinciis, in liortis colitur. (Hist. I, cap. 49. Fol. 102 b).

Nigella arvensis L. =  Cym inum  sy lvestre  a ltem m . (Ann. III, 
cap. 69. Fol. 54 b). Yergl. S. 40.

Lepidium campestrc (L.) =  T h lasp i cardam oides. Nascitur 
lutosis et pinguibus arvis, secus vias inter segetes, copiosissimumque inter 
Gosslariam et Ilildesheymium in Saxonia. (Hist. I, cap. 68. Fol. 108a).

Nasturtmm officinalc (L.) - -  S isym brium  alterum , a Ger- 
manis Brunn kr eß vocatur. Notum est et salubrc olus, quo llessi 
frequenter vescuntur. (Ann. II, cap. 155. Fol. 45 a).

Dentaria bulbifem L. =  C ora llo ides. Nascitur umbrosis mon- 
tibus, solo pingui saxa tegenti: plurimaque inter Stoibergum et 
Northusium ad Hercyniam sylvam. (Hist. II, cap. 111. Fol. 151b). 
Die von G esner hinzugefügte Figur dieser Art, die er von II. H erold  
erhalten hatte (vcrgl. Stirp. descr. lib. V. ed. Schmiedel S. 16) ist 
sehr schlecht; die daneben stehende Figur, die er von Kentm ann 
erhalten hatte, stellt 1). enneaphyllos dar.

Isatis tinctoria L. — lsatis sativa u. Isatis agrestis. Isatis 
sativa copiose in Turingia ad tingendas vestes seritur. Germani 
W e y d t vocant. Agrestis Jsatis eandem cum sativa formam habet, et 
ab illa nihil differt, praeterquam quod non seratur. Germani earn 
w ilden  W e y d t  vocant. Nascitur in spisso et gipsoso solo. (Ann. II, 
cap. 215 u. 216. Fol. 49 a).

Brassica Napus csculcnta D ü.? =  Napus. Inveniuntur etiam 
luteo et croceo colore. N api in Bordveldiano Brunsvicensis ducatus 
agro, quibus praecipua laus et autoritas attribuitur. Saxones . . . 
Brunsvicenses suos N apos B o rd tfe ld isch e  R üben apellant, ab 
oppidulo Hordtfeit [nordwestlich von Braunschweig], ubi nascuntur. 
(Ann. II, cap. 136. Fol. 44a). Napus est parva, densa, ac solida 
rapa, quam appellamus Germanice M erseburgisch , B ortfe ld isch e  
und B a y risch  rüblein  (Disp. 98). Napus est parvum oblongum 
densumque rapum, cuius sunt species plures, Bayerische rüblein, Steck- 
rüblein, Merseburgisch und Bortfeldisch rüblein (Disp. 112).1)

0  Ein Teil dieser Rüben gehörte wohl nicht zu P. Napus, sondern zu B. 
liapa und entsprach ungefähr unseren Teltower Rüben.
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Raphanus sativas L. =  R aphanus, Germani R ettich  vocant, 
sive R übe R ettich . Eaphani autem duae sunt species. Una seritur, 
et in Turingia cubitali longitudine et crassitudine, quae utraque 
manu amplecti nequeat, provenit. (Ann. II. cap. 137, 138. Fol. 44 a).

Papaver-<kYtQn =  D u p lex  est A rgem on e sed utraque etiarn 
P apaveri a gresti, sive R h oead i sim ilis est. Neutra hodic 
cognoscitur, quamvis Jenae copiosissime proveniat, ea qua a Dios- 
coride describitur figura. (Ann. II, cap. 208. Fol. 48 b).

Glaucium cornicalatmu (L.) =  Gl aucium. Ist nach Ann. III, 
cap. 101. Fol. 57a, ein ausländisches Gewächs. G esner fügt aber 
(wohl auf Grund einer Mitteilung von G. A em yliu s) — vergl. 
Stirpium descriptionis líber Y., Index emendandorum et addendorum, 
Ed. Schmiedel S. 22 — hinzu: Islebiae in vinearum marginibus 
nascitur. Glaucium flamm Crantz =  Papaver cornutum Cordi, war 
Y. Cordus aus Deutschland nur als —  seltene — Gartenpflanze 
bekannt: A quibusdam . . .  in hortis seritur (Ann. IIII, cap. 66. 
Fol. 66b); seritur apud nos in hortis (Hist. II, cap. 35. Fol. 131b). 
Noch 1745 kannte H a lle r1) diese Art aus Thüringen nur — außer 
als Gartenpflanze — vom Gothaer Stadtwall.

Lathyrus montanas Beruh. — A stragalus. Nascitur montanis, 
frutotosis, incultis et vento perflatis locis: plurimaque Gosslariae in 
vicinis Rammo montibus. Germanis C hristian w urtzel und Kn oll cn- 
wurtzel. (Hist. I, cap. 37. Fol. 9 8 b )* 2).

Sarothamnus scoparius (L.) =  G enista , Germani Günster 
vocant. Copiosissime nascitur in Hessiae montibus, ubi etiam abores- 
cit. (Ann. IHT, cap. 158. Fol. 74a); Genista angulosa. Nasci­
tur montanis, asperis locis, solo denso, rubricoso, simulque arenoso, 
ut in Ilessia, Sorlandia [im Sauerlande]. Porro silentio praetereun- 
dum non est, hunc fruticem . . .  in montibus vero, ubi densius et 
asperius solum nactus fuerit, arborescere: caudice, qui manu amplecti ne­
queat, quinqué et sex cubitorum proceritate, atque tarn densis stipari 
virgis, ut quantumvis profundas nives sustineat, nec patiatur temere 
ad radices usque eas delabP adeo ut liberam viam et transitum 
sylvae eius, niveas fornices subeuntibus praebeant viatoribus: máxi­
me autem in Sorlandiae montibus, quibus mirum in modum seatet,

!) In der dritten, von ihm hcrausgegebenen Auflage von R u pps Flora 
Jenensis S. 71.

2) Vergl. T h a l, Sylva Hercynia (Frankfurt a. 31. 1588) S. 7. Nach T h a l 
wächst diese Art, die er Astragalus sglraticus nennt, im Harze ,,ubique fere^.
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et abundat haec Genista. G. A em yliu s  fügt hinzu: „Ginster zu 
Siegen“.1) (Hist. III, cap. 33. Fol. 189a. u. b).

Potenülla redet L, oder P. canescens B esser* 2) =  E u patoriu m  
alterum. Nascitur circa fruteta solo mediocri, ut prope Lipsiarn, 
qua itur versus Halam, et in Ceiciano agro. inventu rara est haec 
herba, non enim temere nec ubique nascitur. (Hist. II, cap. 173. 
Fol. 169a).

Sanguisorha offkinalis L. =  S an gu isorb a  m aior. Nascitur 
in lutosis pratis, fluviorum inundationi obnoxiis. plurimaquc Lipsiae, 
Ilalao. Merseburgi, etc. (Hist. II, cap. 73. Fol. 144a).

Prunus fruticosa Pallas =  C h am aecerasu s sy lvestris . Pro- 
veniunt etiam sponte' in Misniae ot Saxoniae finibus, non longe ab 
Hala 3), parvae et duos cubitos raro excedentes Cerasi, fructu medio- 
cris magnitudinis, quas non sine causa Chamaecerasos sylvestres 
appcllare possumus. (Ann. I, cap. 158. Fol. 23 a u. b).

Sorbits torminalis (L.) — S orbus to rm in a lis , Germ an i E ltzen - 
baum nominant, Quibus tanquam singulari et praesenti remedio contra 
tormina utuntur, qui Hercynios montes accolunt rustici. (Ann. I, 
cap. 174. Fol. 24b u. 25a); Nascitur montanis locis, solo pingui et 
interdum saxoso. Plurimaque ad Herciniam sylvam et circa Jenam. 
(Hist. III, cap. 6. Fol. 175b u. 176a).

Pints communis L. =  P irus urbana. V. C ordus führt eine 
Anzahl der in Mitteldeutschland kultivierten Birnenformen mit ihren 
damals hier üblichen deutschen Namen und den Orten, wo sie kul­
tiviert wurden, auf, und beschreibt sie. Es sind dies die P rop st- 
birn (Eisleben), S p e ck b irn , K au lb irn  (Eisleben), H an ffb irn  (Eis­
leben), G lock en b irn  (Eisleben), K ü n igsb irn  oder R e g e lb irn , 
K lunßbirn  (in Saxonia magnus eorum est proventus, maxime Ilil- 
desheymii), B on n eb irn  (Marburg), S ch m altzb irn  (habentur in 
Hcssia praesertim Francobergae, ubi magnus est eorum proventus), 
Ju n ckfraw en birn  groß  (Braunschweig), Jun ck fraw en b irn  klein  
(Eisleben), H am elßw en ste  (habentur Simesusis [Simtshausen] in

') G esn er hat zu der Beschreibung’ des Y. C ord u s  das Bild der Genista 
sagittalis L. hinzugefügt, später (V. Cordi opera Fol. 300 b) aber seinen Irrtum 
erkannt.

2) Nach D ie r b a c h , a. a. 0. Teil 1 S. 7, P. recta, nach v. S ch l e ch ten  dal, 
a. a. 0. S. 20, vielleicht P. canescens. Es ist recht wahrscheinlich, daß C o rd u s ’ 
Pflanze zu einer von diesen Arten, die beide bei Leipzig beobachtet sein sollen, 
gehört. Mit „ager Ceicianus“ ist wohl die Umgebung der Stadt Zeitz gemeint.

3) Yergl. hierzu S c h u lz , Diese Mitteilungen Heft 30 (1913) S. 30.

©Thüringische Botanische Gesellschaft e. V.



5 8

Hessia, et vicinis pagis, ibique reliquis piris praeferunter), L öw en - 
birn (abundant in Hessia. maxime Marpurgi, eadem Francobergae, 
Marpurgo vicina urbe, S ch ärerßb irn , id est, Tonsoriana vocantur, 
a tonsore quodain qui ea primus eo transtulit), H an gelbirn  (Hessen), 
Mar garethenbirn  (Braunschweig). W in terb irn  (Frankenberg), 
K n ochen b irn  (Frankenberg). A u gstb irn  (abundant in Hessia 
ubique), H on igb irn  groß (Wittenberg), H on igb irn  k lein  (Hessen), 
M u seatellerb irn  (coluntur studiose in Misnia), S cha ffb irn  (Fran­
kenberg). W a x b irn  (Marburg), R ostbirn  (Eisleben und benach­
barte Orte), A sch birn  (Eisleben), D rin k ebirn  (Eisleben), E y cr - 
birn (Eisleben und benachbarte Orte), P fa ltzgräv isch  birn oder 
M eßbirn (Hessen), Spin del birn oder Rau ten birn (Eisleben), 
Z u ck erb irn  (Eisleben), Pack  eie rn isch birn (Eisleben), K irch - 
rneßbirn (Wittenberg), K naustbirn  oder G elbe H on igb irn  
(Wittenberg), Kl osterb  irn (Wittenberg), Gl aß birn (Eisleben und 
benachbarte Orte), K irch birn  (Eisleben), Q uittenbirn  (Eislebcn), 
P arißb irn  (Eisleben), W eyb ersterb en  (Eisleben), K ölbirn  (Eis­
leben), H ölp en er (Eisleben), S a fftb irn  (Wittenberg), E ierl in ge 
(Wittenberg). K ru selb irn  (Meißen), Bratbirn groß (Meißen, vor­
züglich bei Leisnig und Kolditz), Grauchen (Leipzig), G e lb rote - 
birn (Hildesheim), G rünling (Hildesheim). W  aß er birn (Hildes­
heim), K egelb irn  (Hildesheim). Hist. Ill, cap. 9. Fol. 170b— 179b).

Firns Malus L. — Malus urbanus. Von den damals in Mit­
teldeutschland kultivierten Apfelformen wird eine Anzahl in derselben 
Weise wie die Birnenformen aufgeführt. Es sind dies: M uß- 
öp fe l b reyt (Eisleben), M aidezitzch en  (Eisleben), M ußöp fel 
rund (Wittenberg), M ußöpfel klein (Wittenberg), M ußöpfel ge lb  
(Eisleben), S ü ß linge  klein , N annöpfel (Wittenberg), S ch e ib - 
öp fe l, G oth arde oder P o lß ö p fe l (überall), K a rteck en öp fe l oder 
P a r iß ö p fe l (fast überall), H ärtlin ge w eiß (fast überall), P o rs ­
tor ffer (coluntur in Misnia, ubi propter saporis nobilitatem cac- 
teris omnibus praeferunter), P re s ilie n ö p fe l (Hildesheim), S a ff- 
räncke oder H an en k lote  (habentur Hildesheymii, praesertim in 
hortis Monachorum in Sulta extra urbem sito Coenobio), S a ffrän cke 
rot (Hildesheim und Hannover), B o lch ö p fe l (Hessen), W e id en - 
b o lch e  (Hessen), G laß öp fe l (Coburgi in Franconia), H ärtlin ge  
rot (fast überall), W einseurchen  (Hessen), E ck ö p fe l (Hessen 
und Meißen), E ck ö p fe l rund (in Meißen), G runche (Marburg 
und benachbarte Orte), W eiß e  G odharde (Marburg), A u gstöp fe l 
(Saxones S p litk e  vocant) (fast überall, vorzüglich in Hessen), R osen -
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öp fel (Coburg). B lu tö p fe l (vorzüglich bei Coburg), S ü ß öp fe l 
groß (in Hessen), S a u röp fe l groß  (in Hessen), P a re lö p fe l  (Eis­
leben und benachbarte Orte), S a u röp fe l k le in  (in Hessen). (Hist. 
IIF, cap. 10. Pol. 179b — 181b).

(Ruta graveolens L. kennt Y. C ordus nur als — häufige — 
Gartenpflanze; vergl. Ann. III, cap. 52. Fol. 58a, Hist. II, cap. 51. 
Fol. 137 a).)

Malva moscliatci L. =  A lce a  quaedam  ten u issim is fo l i is .1) 
In'sylva Ilercynia supra Stoibergum oppidum, ad rnontem Aurbergum, 
qua itur ad Mansfeldium et Sangerhausen. (Sylv. Fol. 223 b).

Lythrum, Hyssopifolia L ? * 2) Grase P ol e i 3) herba est, Poly- 
goni masculae4) foliis, non humi prostrata sed erecta. Nascitur ali- 
quantulum . . . uliginosis locis: copiosa autem Stasphurti. (Syl. 223 a.)

Epüiibiuin-kxt'l =  L y sim a ch ia  m inor in d iv id u o  caule. 
Yuittembergae. (Syl. 223 b).

Trapa natans L. =  T ribu lu s aquaticus oder lacustris. 
Nascitur in limosis et stagnantibus fiuviis, ut apud nos est inferior 
Mildae [Mulde] pars circa Dieben [Düben]: Elister in Misnia, Albis, 
et alii quidam. (Ann. IIII, cap. 15. Fol. 02 a); Nascitur stagnanti­
bus fluviorum partibus, lutosis lacubus et urbium fossis, quibus 
omnibus limosus sit fundus. Plurimus Vuittembergae et Tor- 
gae, ex Albi fiuvio emissis lacubus, atque Lipsiae in stagnantibus Elistri 
partibus, lutosisque lacubus. Nach einer Bemerkung von G. A om y- 
lius wurde die Art damals deutsch „Wassernuß“ oder „Stachel­
nuß“ genannt. (Hist. LI. cap. 148. Fol. 161 b — 162 a).

ilippuris vulgaris L =  L im n opeuce . Nascitur in lacubus et 
stagnis, inter Eislebium et Seburgum. (Hist. II, cap. 102. Fol. 
150a). G esner kannte C o rd u s ’ L im n op eu ce  nicht, er bemerkt 
zu dieser Stelle (vergl. Stirp. descr. lib. Y., ed. Schmiedel S. 26): 
„Ignota mihi, Petii a. D. Laur. H iel rescripsit: se exspectare Eis- 
lebio.“

Pimpinclla Saxifraga L * =  D aucus C yanopus.5) Nascitur

*) „A lc a e a  te n u ifo l ia  C o rd i, Stolbergae ad radices Aurbergi, et in ipso 
etiam Aurbergo, aliisque praeterea circa Stolbergam locis", J. T h a l, Sylva Iler- 
cynia (Frankfurt a. M. 1588) S. 6.

-) Nach 0. B a u h in , Pinax theatri bot. S. 218.
3) G esn er  schreibt in einer Randnote: ,,Forte Grosse“ .
4) Mit „Polygonuni niascula“ ist wohl P. avicularc L. gemeint.
5) G esn er wußte (a. a. 0.) nicht, welche Art O ordus mit „Daucus Cyano­

pus“ gemeint hatte.
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asperis, arenosis, sabulosis et aliquantulum editis locis, congestisque 
arena tumulis, et aggeribus, plurimusque Yuittembergae. (Hist. TL 
cap. 122. Pol. 155 a).

JJupleiirum rotimdifolium L. — P e r fo lia ta . Nascitur editis et 
pinguibus arvis, ut Eymbecci et in Hessiae quibusdam arvis, ac alibi 
etiam, quinetiam a quibusdam in hortis seritur. (Hist. I, cap. 51. 
Fol. 103 a und b).

Apium (jraocolens L. =  A piu m  sativum . Apium etiam sponte 
in nigro et pingui solo circa pagorum fossas ac rivulos nascitur, 
sativo per omnia simile, et idem, praeterquam quod non colatur. 
Copioso autern hoc inter Lipsiam et Merseburgum urbes circa pagos 
crcscit. (Ann. III, cap. 74. Pol. 55 a). Nascitur humentibus fossis 
et circa pigros rivulos solo pingui, Halae, Seburgi, Merseburgi et 
vicinis locis. (Hist. II, cap. 171. Pol. 168 b).

Ainmi majus L. =  Am m i. V. C ordus sagt (Ann. III, cap. 
70. Fol. 54b): „Peregrinum nobis semen est“ , G. A em yliu s (?) 
schreibt aber in einer Anmerkung: „Circa Goßlariam sponte nas­
citur. u Hier liegt offenbar ein Versehen, vielleicht eine Verwechs­
lung mit Falcaría vulgaris Beruh., vor.

Peucedanum Cervaria (L.) =  D au cu s á n g u losicau lis .1) Nas­
citur asperis et editis locis: copiosissimaque Jenae, in vinearum 
iucultis calculosisque partibus: et Vuitemborgae in tumulis quibus­
dam sabulosis, qua ex urbe versus septentrionem itur. (Hist. I, 
cap. 53. Pol. 103 b— 104 a).

P. üreoselinum (L.) =  P o ly ch restu m . Nascitur asperis, sabu­
losis, arenosis campis, tumulis et arvis, plurimumque in Vuittember- 
gensi electoratu. (Hist. 11, cap. 125. Fol. 155 b).

Umhelliferen-kxt =  D aucus ten u ifo liu s . Nascitur asperis, 
apricis et editis locis, plurimumque qua ex Hildesheymia Hanoveram 
itur, unius milliaris germanici spacio ab Hildesheymia. (Hist. II, 
cap. 75. Fol. 144a). Ist nach D ie r b a c h * 2) Sescli annuum L., doch 
bezweifle ich die Richtigkeit dieser Bestimmung, denn zwischen 
Hildesheim und Hannover ist diese Art neuerdings nicht beobachtet 
worden.

Cornus sangiiinca L .? =  C ornus foem ina. In einer Anmer­
kung hierzu sagt G. A em yliu s : „Cornus est arbor durissimo ligno,

0 D ie rb a ch  hält (a. a. O. Teil 1, Heidelberg 1825, S. 111) diese Art mit 
Unrecht für Sescli Libanotis (L.).

2) D ie r b a c h , a. a. 0. S. 120.
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Germanice C orrlebau m , et H orn k irsch e , et W e ls ch e r  K ir ­
schenbaum . Nascitur in Hercynia copiose prope Stolbergam.“ 
(Hist. ITT, cap. 30. Fol. 188a u. b). Diese Anmerkung bezieht sich 
auf Cornas mas L..

Vaccinium Oxycoccos L. =  O x y co cco s . Nascitur incultis, 
macris, humidis, putridis, uliginosis, muscosisquc locis, ac frequenter 
iuxta Salsiroram [Droseram], plurimumque prope Yuittembergam. 
(Hist. II, cap. 63. Fol. 140b).

Trientalis europnea L. =  H erba tr ien ta lis , fo liis  ob lon g is , 
ve lu ti N e r ia d ii  m inoris, flore  can d id o  stellatoque. Nas­
citur intcr vallem D. Joachimi et Bisentalum [Joachimsthal und 
Wiesenthal], metallica oppida, in montibus non ita herbosis, solo 
neque nimis madido, neque nimis arido, nec sylvoso. (Sylv. Fol. 
222 a).

Glaux maritima L ? 1) =  A n th yllis  la tiu scu lis  ob lon g isq u e  
fo li is , salso  gustu, forte Telephium salsum. Ibidem |d. h. wie 
A n th y llis  maior, vergl. "S. 64]. (Syl. Fol. 223a).

Ligmtrum vulgare L. =  L igustrum . Nascitur copiose . . in 
Mysnia, Ilessia . . . Thuringia (Disp. 434).

Gentiana germanica Willd. (im weit. Sinne) =  Pneum onanthe. 
Nascitur etiam excelsorum montium, sylvis carentium. opacis atque 
meridiano sole non illustratis partibus. plurimumque Jenae in Haus- 
bergo* 2) (Hist. IT, cap. 151. Fol. 162 b). G esner hat C ord u s ’ 
Pneum onanthe fälschlich für die heute Gentiana Pneumonanthe L. 
genannte Pflanze gehalten und deren Abbildung zu C o rd u s ’ Be­
schreibung hinzugefügt.

Sjpnphytum officinale L. =  Sy mp hy ton. Y. C ordus unter­
scheidet schon die beiden durch die Farbe der Blumenkrone von 
einander abweichenden Unterarten dieser Art. Die Unterart mit 
weißgelber Krone nennt er S. m aius: Nascitur humentibus, pin- 
guibus lutosisque locis, pinguibus et humentibus fossis, atque putri 
arenosoque solo, ut Yuittembergae, ubi omnium natalium cius qua- 
litatem cernere licet. Die Unterart mit hellerer oder dunkler roter 
Krone zerlegt er in zwei Formen: S ym p h yton  m aius rubens, 
praedicto candido, caulibus, foliis, florum figura, semine, radicibus, 
partium magnitudine et qualitatibus Omnibus simile est, solo florum

J) Oder Obione pedunculata (L.)?
2) Außer dem Hausberge bezeichnet V. C ord u s  auch den ,,Vuintberg“ 

und den „Gleysbergu bei Jena als reich an Arzneipflanzen; Fol. 224b.

©Thüringische Botanische Gesellschaft e. V.



62

colore differt, quem rubeum habet, nascitur iisdem natalibus, und 
Sym phyton  maius purpureum , per omnia simile est praedictis 
duobus, praeterquam quod flores purpureos habet. Nos autem libenter 
has tres Sympliyti species ab invicem distinximus, et separatim de- 
scripsimus, unicuique suum proprium caput tribuentes: quoniam ista 
coloris in floribus varietas non ex diversorum natalium natura oritur, 
cum omnes illac tres species non raro iisdem natalibus exeant, et 
quamvis alio in diversae qualitatis solum transferanter, suum tarnen 
colorem quaelibet earum retinet, quemadmodum pleraeque ciusmodi 
lierbae. (Hist. II, cap. 165— 167. Fol. 167 a und b).

Ajucja genevmms L .? — 2 v  tu(fVTor TTtTQaiov, Latini Petra e- 
am C on so lid a m  vocant, Germani S te in gu n sel.1) Nascitur petrosis 
et in petris . . .; quales sunt Asciburgi [Asse], duobus a Brunsvico 
miliaribus. (Ann. IIII, cap. 9. Fol. 62a).

Teuer ¡um Scordium L. — S cor di um. Yeruntamen Scordium 
in Germania multis locis nascitur, ut Rundenbergi, Peynae in Rruns- 
vicensi Saxonia, ut in^Oheruscorum agris, nec non Yuittcnbcrgae; 
nascitur palustribus locis. (Ann. III, cap. 125. Fol. 58 a. vergl. auch 
Disp. 126).

T. Chamaedrys L. =  X uakUöqvc Germanice E rde ich e vocatur. 
Asperis et calvis exit montibus. Ego . . . maximam eius copiam 
in Germania Jhenae inveni. (Ann. HI. cap. 112. Fol. 57 b). Nas­
citur in montibus Jcnae (Disp. 48).

T. montannm L. =  P ol i um montan um maius. Altis et cal­
vis exit montibus; in Germania copiose nascitur, praesertim Jhenae. 
et ab incolis W ild e r  Rosm arin vocatur. impropric tarnen. In 
einer —  ob von Y. C ordus selbst stammenden?* 2) — Anmerkung 
steht: ,.Wilden Lavendel in Turingia appellant“ . (Ann. III. cap. 
124. Fol. 58 a). Nascitur marmorosis, calcariis. calvis et apricis 
montibus inter calculos. In einer Fußnote steht: ..Nascitur Jenae, 
ubi W ild e n  R osen m arin  et T o lle n  R o se n m a rin 3) vocantA 
(Hist. II, cap. 12. Fol. 125 a). Jhenae in Thuringia ex Polio etiam 
vinum praeparant. (Ann. Y, cap. 71— 88. Fol. 78 b).

') Mit dem Namen „S y m p h y tiim  p e tra e u m “ haben die Botaniker des 
16. und 17. Jahrhunderts sehr verschiedene Pflanzen bezeichnet; aus dem Syno­
nym „O o n s o lid a  p e tra e a “ und dem deutschen Namen „Steingunsel“ darf man 
aber wohl auf Ajuc/a genevemis schließen, die noch heute auf der Asse wächst.

2) Vergl. S. 48.
3) Sollte das nicht eine Verwechslung mit Ledum pahistre L . sein?
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Marrubium creticum Mül., vielleicht auch M. creticum X  vul­
gare L. oder sogar a u ssch ließ lich  dieser Bastard1) =  Stachys. 
Nascitur asperis, et aliquantulum editis locis circa pagos, ut inter 
Seburgum et Eyslebium. (Hist. II. cap. 86. Fol. 146a).

Ilyssoims officinalis L. --= H yssopu s. In einer Anmerkung
steht: „Jenac in montibus sylvestris etiam Hyssopus provenit* 2).^ 
(Ann. III, cap. 30. Fol. 51b).

Melitiis Melissogjhyllum L. —■ A piastrum  oder M clissop h y l- 
lon, Germani B ienen  kraut dicunt. In einer Anmerkung steht:
,.Nascitur in Ilessiae montibus quibusdam“ . (Ann. III, cap. 118. 
Fol. 57 b).

Physalis Alkekengi L. =  H alieacabu s oder Y c s i ca ria .3j 
Nascitur editis vineis, quamvis etiam planis et humentibus locis 
iuxta sepes enatum Jenac viderim: ubi maxima eius est in vinetis 
copia. solum amat pingue et densum, iis vero locis quibus 
sponte non provenit, in hortis colitur. (Hist. II, cap. 160. Fol. 
165 b— 166 a).

Atropa Belladonna L. =  T ertia  M a n d ragora c species. 
Yidimus eam plantam in ITessiac umbrosis et antiquis sylvis iuxta 
speluncas nasci, Hessis D oll kraut dicitur, quo nomine Graecorum 
M orion  interpretantur. Alii etiam S ch la ffb e e r  eam vocant, 
quoniam soporem fructus eius faciunt. (Ann. IIII, cap. 76. Fol. 
67 b).4)

Gratiola officinalis L. =  G ratia D ei sive G racio la . Cuius 
magnus est proventus Yuittenbergae in pratis ad Albim fluvium 
sitis (Disp. 34).

Plantago arenaria W. u. K. =  Psy 11 i um oder P u 1 i car i s. Herba 
ipsa sponte apud nos etiam et copiosissimc nascitur, praesertim Juter- 
boci, et vicinis locis (Ann. III, cap. 70. Fol. 67a). Nascitur asperis, 
sabulosis densioreque arena constantibus locis, secus agros, pluri-

]) Yergl. S c h u lz , diese Mitteilungen Heft 80 (1913) S. G5—(58. G esn er 
hat Fol. 1.40b zu C o r d u s ’ Beschreibung von „S ta c h y s “ das Bild von Stachys 
germanica L. hinzugefügt. Später hat er jedoch seinen Irrtum erkannt. In einer 
von S ch m ied e l in dem „Index emendandorum et addendorum“ zu seiner Aus­
gabe des Stirpium descriptionis über V. (S. 2(5) mitgeteilten Notiz von G esn er  
zu dem Bilde heißt es: „Stachys haec F u ch s ii  est. aliam a C ord o hic descriptam, 
ab alio autem neinine hactenus.“

2) Weder Rn pp noch B o g e n h a rd  kennen dies Vorkommen.
3) Deutsch wurde diese Art damals: Judenkirssen, Blasenbeer, Blasenkirssen 

und Schlutten genannt (Ann. IV, cap. 72. Fol. 67 a).
4) Vergl. S. 39 dieser Abhandlung.
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mumque Vuittembergae, Sidao [Seyda], et Guterboci1). (Hist. TT, 
cap. 119. Pol. 154a).1 2)

P. maritima L. var. dcntata Both.? — C oron opu s sy lvestris  
sativae est similis, foliis tarnen minus fissis, alioquin eadem est. Nasci- 
tur Staspburti in campis secus vias. (Syl. Fol. 223a). D a C o rd u s ’ 
C oron opu s sativa nach G e sn e r3) und C. H aubin4) Plantayo Coro- 
nopus L. ist, so ist es recht wahrscheinlich, daß seine C oronopus 
sy lvestris  PL maritima var. dentata ist.

Bryonia alba L. und Ji. dioica Jacq. vergl. S. 41.
Ader Amelias L. — A ste r  A tticus. Ego autem scio me verum 

Astern Atticum in montibus circa Jenam invenisse. Nascitur in pc- 
trosis montibus. (Ann. Till, cap. 120. Fol. 71a). Nascitur montanis, 
lapidosis et herbosis locis: plurimaque circa Jenam et Tubingam. 
(Hist, II, cap. 62. Fol. 140a).5)

A. Tripolitan L. =  A n th y llis  inaior. Nascitur salsis locis, 
non procul a lacu Salsiusculo Stasfurti. (Syl. 222 b).

A. Tripolium LA =  A n th y llis  minor praedictae [d. h. der 
vorigen Form] similis est, sed multo minor: caule tenuiori. ibidem 
exit. (Sylv. 222 b). Wahrscheinlich zwergige Individuen von A. Tri- 
polinm L. Auch unter A n th yllis  praedicta  b rev ior, angustis 
fo liis : ex igu o  fo lia toq u e  et purpureo f lo r e , die ibidem wuchs, 
hat V. C ordus vielleicht solche Individuen verstanden.

Achillea nohilis Ij. --  S tratiotes terrestris minor. In apricis 
tumulis ex pingui terra congestis, et in pinguium editorumque arvo- 
rum marginibus, iisdemque diu non cultis provenit. Frovenit autem 
copiosissima inter Ilalam Saxoniae et Merseburgum, inter Ilalam 
et Eysslebium, et in tumulis olim congestis circa montem Petri et 
vicinis locis. (Hist. II, cap. 59. Fol. 139 a u. b).

Chrysanthemum Partkenium (L.) =  Parthenium , quod hodie 
ubique per totam Europam M atricaria  nominatur. Nascitur in anti- 
quis urbium muris, iisque aliquantulum humentibus, et petris quibus-

1) Diese Orte liegen schon außerhalb Mitteldeutschlands.
2) G esner hat aus Versehen ein falsches Bild hmzugefiigt, es gehört zu 

O onyza  s y lv e s t r is  h ir s u ta . Fol. 100a, wo es auch noch einmal steht ; vgl. 
S ch m ie d e l, a. a. O. S. 27.

3) Nach dem von G esner zu der Gor Aussehen Beschreibung (Fol. 137 b) 
hinzugefügten Bilde.

4) G. B au  h in , Pinax tlieatri bot. S. 100: G oron opus h o r te n s is .
5) Das von G esn er hinzugefügte Bild stellt offenbar Anthemis tinctoria L.

dar.
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dam urbibus vicinis, plurimumque Marpurgi in Hessin, Freiburgi et 
Rochlicii in Misnia, pluribusque aliis vegionibus: iis vero locis quibus 
sponte non provenit, in hortis colitur, arenosis minime sponte exit. 
(Hist. II, cap. 147. Fol. 161a).

Artemisia maritima L. =  Marinum A bsinthium . Nascitur mari- 
timis locis. In einer Fußnote hierzu heißt es: „Absinthium marinum 
aiunt etiam in Qermaniae ora, ut Seebergi, inveniri.“ 1) (Ann. III, 
cap. 27 u. 28. Fol. 51b). S eriph iu m , id est, A bsinthium  
m arinum  ad lacum salsum prope Seburgum. (Syl. Fol. 223 b).

A. rupestris L. =  M on oclon o A rtem isiae  non d issim ilis  
herba. Stasphurti. (Syl. Fol. 223b).

liomoyi/ne alpina (L.)V =■- H echion sy lvestre .* 2) Nascitur 
altissimis uliginosissimisque montibus, Ínter vallem D. Joachimi 
[Joachimsthal im Erzgebirge], et Bisentalum [Wicscnthal], metallica 
oppida. (Syl. Fol. 222 a).

Carthanms tindorius L. =  Cnicus sativus, qui ab ómnibus 
hodie Cartham us appellatur. Seritur in arvis ac hortis, plurimus- 
quc Brunsvici et Magdeburgi in Saxonia, multisque Turingiae locis. 
(Ilist. II, cap. 168. Fol. 167 b und 168 a).

Lactuca sativa (L.) =  L actu ca  sativa. A Germanis L attich , 
M olch crin g , Salat et Schm altzkraut appellatur, praesertim in 
Hessin, ubi illa in acetariis cum eliquato butyro, quod pro oleo affun- 
dunt, vescuntur homines: unde et Schmatzkraut dicta est. (Ann. II, 
cap. 165. Fol. 45 b).

L. qmrcina L .? 3) =  S y lvestr is  Sonchus. Nascitur frutetosis 
locis, plurimumque circa montem Petri. (Hist. II, cap. 61. Fol. 
139 b und 140 a).

L. percnnis I j . —  C hondrill a teñera , Germani K lein  S onnen­
w irb e l [in einer Randnote steht: Aliqui S te in -K risp e llj vocant.

]) Da mit „Seebergi“ offenbar „Seeburg“ in der Grafschaft Mansfeld gemeint 
ist, so kann diese Fußnote, die in der R y f f  sehen Ausgabe fehlt, nicht von V. 
C ord u s sein.

-) D ierb a ch  (a. a. 0. Teil 2, Heidelberg 1828. S. 37) und Irin isch  (Über 
einige Botaniker S. 10) halten H ech ion  s y lv e s t r e  für Pdasit.es albus (L-), doch 
spricht die Hlattgrößc dagegen, die viel geringer sein soll als die von B e ch io n , 
d. h. Tussibigo Farfara L.

3) Aber nicht, wie C. Hau h in  Pinax theatri hotanici S. 123 annimmt, 
L a c tu c a  m on ta n a  purp uro co e ru  lea  m a ior  — Prcnanthcs purpurea L . 
Audi nicht, wie D ie rb a ch  (a. a. 0. Teil 2, Heidelberg 1828, S. 72) vermutet, 
Lactuca muralt8 L., da Y. C ord us ausdrücklich hervorhebt: cum oblongo nigroque 
semine“ .

5
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Nascitur in vineis, quae solidum et gipsosum habent solum, quales 
sunt in Jenensibus collibus. Florem interdum coeruleum, interdum 
etiam candidum ferens. (Arm. IT, cap. 161. Fol. 45a). . Nascitur 
editis apricisque vineis et montibus. solum amat albicans, pingue et 
calcario lapidi mixtum: Jenae itaque copiosissima nascitur. (Hist. II, 
cap. 69. Fol. 142 b).

Cichoreen-Art =  I x o p u s 1) Nascitur editis, apricis, montanis 
locis, terram an>at pinguem, calcario lapide mixtam plurimo, ideo 
provenit circa Jenam. (Hist. I, cap. 54. Fol. 104 a).

Cynarmi-kxt1 2) =  H erba  card u ace is  fo liis , a can ace isqu e  
ca p itu lis . Nascitur inter vallem D. Joachimi [Joachimsthal im 
Erzgebirge] et Bisentalum [Wiesenthal], metallica oppida, in mon­
tanis pratis. (Syl. Fol. 222a).

Ich bin überzeugt, daß sich V a leriu s Cordus auch noch von 
anderen Arten mitteldeutsche Fundorte notiert hat, daß aber seine 
übrigen Fundortsangaben — ebenso wie vollständige Beschreibungen 
mitteldeutscher Gewächse von ihm 3) —  nach seinem Tode verloren 
gegangen sind. Fast alle seine sicher deutbaren Fundortsangaben 
aus Mitteldeutschland sind von späteren Floristen bestätigt worden; 
ein bedeutender Teil von diesen Fundorten besteht noch gegenwärtig.

Wäre V aleriu s Cordus wenigstens so alt geworden wie sein 
Vater, so würde er wohl die damalige Verbreitung der Mehrzahl 
der leichter unterscheidbaren mitteldeutschen Phanerogamenformen in 
Mitteldeutschland im wesentlichen festgestellt haben.

1) Hierzu bemerkt Gesn er (Stirpium descriptionis liber quintus, Ed. Schmiedel 
S. 23): „Tragopogoni potius quam Intybo cognata videtur. (Ut C ord u s  in hoc 
erravit) sicut etiam D. Laurentio H iel videtur, qui Ixopum eum esse putat, quem 
ad me misit; Scorzonariam scilicet, etc. id, quod placet. Quaeritur an coliculi 
semper singuli in Scorzonariis et Tragopogone? in hac vero duo aut tres. An 
vere medio Tragopogon ullus floret V Haberwurz aliquando in fine Alartii floret/' 
Nach der Beschreibung kann C o rd u s 5 Ixopus weder zu Scorzonera noch zu 
Tragopogon gehören. Aber er kann auch nicht, wie D ie rb a ch  (a. a. 0. S. 73) 
will, Chondrilla juncea L. sein.

L>) Vielleicht Cirsium hetcrophyUum (L.).
3) Vergl. S. 42 dieser Abhandlung.
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